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J für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, . . für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 4 
N m in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ u 
Ar auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. denk“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und J ab 105 Dukes in 19 
Ausgabe x Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 1 

täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | Fernſprech-Auſchluß Nr. 57. | Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. > 
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Für die Monate Oktober, 

November und Dezember koſtet die 

Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrirten 

onntagsblatt in den Ausgabeſtellen und 

durch die Poſt bezogen 1 Mk. 50 Pf., frei 
ins Haus 2 Mk. ö 

Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 

Katharinenſtraße J. 


Ein Miniſterialerlaß 
über die Unterdrückung von 
Straßentumulten. 


Schon bei den Verhandlungen über die 
Liegnitzer Unruhen erwähnte der Staatsan- 
alt einen vertraulichen Erlaß des Miniſters 
es Innern, der den Sicherheitsbeamten zur 

licht mache, bei Unruhen ſofort, und zwar 
eim erſten Steinwurf, die Schußwaffe anzu⸗ 
wenden. Wieder einmal wird dieſer Erlaß 
im Wortlaut der Oeffentlichkeit durch den 
ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ bekannt, der 
N irgendwo geſtohlen hat. Das vom 

Juni datirte, vom Miniſter des Innern 
an den Regierungspräſidenten in Erſurt ge⸗ 
richtete Schriftſtück hat folgenden Wortlaut: 
»Aus den Berichten über die kürzlich in 
dortiger Stadt ſtattgehabten Straßenaufläufe 
iſt zu erſehen, daß die Polizeibeamten, nach⸗ 
em ſie unter den gegebenen Vorausſetzungen 
zum Einſchreiten mit bewaffneter Hand ge- 
Ndthigt waren, von der Waffe nicht ſofort 
wirkſamen Gebrauch gemacht haben. Weſent⸗ 
ich hierauf iſt es zurückzuführen, daß es 
nicht gelungen iſt, die Tumulte gleich in 
ihrem Entſtehen zu unterdrücken, daß es viel⸗ 
mehr zu weiteren Ausſchreitungen gekommen 
iſt, welche bei energiſchem Eingreifen zu 
rechter Zeit hätten vermieden werden können. 
erartige bedauerliche Vorgänge ſind ge⸗ 
eignet, die Autorität des Staates und ſeiner 
ehörden zu gefährden. Unter keinen 
mſtänden darf in ſolchen Fällen ein 
Zweifel darüber gelaſſen werden, daß die 
Polizeibehörden in der Lage und gewillt 
lind, zum Schutze der öffentlichen Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit von den geſetzlichen 

achtmitteln mit voller Entſchiedenheit 
ebrauch zu machen. Ich nehme daher An⸗ 

„in Erinnerung zu bringen, daß die 
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Polizeibeamten, jobald ſie nach Maßgabe der 
beſtehenden allgemeinen Beſtimmungen und 
ihrer beſonderen Dienſtinſtruktionen genöthigt 
ſind, gegenüber einer auf öffentlichen Wegen, 
Straßen oder Plätzen verſammelten Menſchen⸗ 
menge mit bewaffneter Hand einzuſchreiten, 
von der Waffe ſofort wirkſamen Ge⸗ 
brauch zu machen haben, nachdem die her⸗ 
kömmliche dreimalige Aufforderung, ſich zu 
entfernen, keinen Erfolg gehabt hat. Was 
insbeſondere den Gebrauch der Schußwaffe 
bei ſolchen Gelegenheiten betrifft, ſo hat an⸗ 
läßlich von im Jahre 1890 vorgekommenen 
Straßentumulten der $ 10 des feiner Zeit 
Ihnen zugegangenen Ordre- und Inſtruktions⸗ 
buches für die Landgendarmerie vom 10. 
Auguſt 1886 hinter Zeile 1 der Seite 14 
folgenden Zuſatz erhalten: „Muß von der 
Schußwaffe Gebrauch gemacht werden, ſo hat 
dieſes auch in vollem Maße einzutreten, und 
ſind vor allem die ſogenannten Schreck⸗ 
ſchüſſe über die Köpfe der Volksmenge hin⸗ 
weg zu unterlaſſen.“ Dieſe Anordnung, 
welche, wie ich annehme, durch die Gendar- 
merie⸗Brigade zu Ihrer Kenntniß gebracht 
ſein wird, hat auch für die Polizei⸗ 
beamten zur Richtſchnur zu dienen. In 
gleicher Weiſe haben, wie die Gendarmen, 
ſo auch die Polizeibeamten, falls ſie bei 
Straßentumulten und Volksanſammlungen 
mit bewaffneter Hand einzuſchreiten genöthigt 
find, bei der Anwendung der Hiebwaffe 
nicht mit flacher, ſondern mit 
ſcharfer Klinge einzuhauen. Im übrigen 
behält es bei der mit dem Einverſtändniſſe 
meines Herrn Amtsvorgängers von dem Chef 
der Landgendarmerie getroffenen Beſtimmung, 
wonach, wenn eine größere Anzahl von 
Gendarmen zu geſchloſſenen Abtheilungen 
unter einem Vorgeſetzten als Führer ver- 
einigt wird, für den Waffengebrauch der- 
ſelben neben dem $ 28 der allgemeinen 
Dienſtinſtruktion vom 20. Dezember 1820 
und dem § 18 der allerhöchſten Verordnung 
vom 23. März 1867 die auf dem Geſetze 
vom 10. März 1837 beruhende Inſtruktion 


über den Waffengebrauch des Militärs 


vom 4. Juli 1863, Nr. II 2, 4 und 5 zur 
Richtſchnur zu dienen hat, ſein Bewenden.“ 

Die „Kreuzzeitung“ bemerkt zu dem 
Miniſterialerlaß: Nicht laxe Handhabung der 
Inſtruktionen und Geſetze verhindert dem 
—— . — — nsnansnusnesunssusunneanuuun] 


Die Sternwirthin. 


Erzählung für das Volk von A. von Hahn. 


(Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 

Heimlich raunte man ſich bereits zu, der 
Benedikt habe ſich gewiß ein Leids ange⸗ 
than, weil der Vater ſo hart mit ihm um⸗ 
gegangen und die Lenei ihm den Verſpruch 
gebrochen. 

Den Wurzer hielt's jetzt nicht länger, und 
de machte dem Amt Anzeige. Mochte auch 

as ſchlimmſte geſchehen ſein, er wollte es 
wenigſtens erfahren. a 

Inzwiſchen war der fo eilig beſtellte 
Hochzeitstag drüben im Stern herangerückt. 
Lenei hatte eine bildſaubere Braut abge⸗ 
geben und ſich dazu herausgeputzt, als 
wenn ſie aus dem reichſten Hof her⸗ 


ade R 
ie Leute tuſchelten ſich gar viel ins 
Ohr. Es ſchien ihnen doch ein biſſel gar zu 
hart von einem Weibsbild, daß die Lenei ſo 
froh und übermüthig aus den Augen ſchauen 
konnte, wo doch jeder Unbetheiligte um den 
Verſchwundenen in Aufregung war. 

Sie ahnten's nicht, daß es Lenei als 
eine gute Fügung hinnahm, daß Benedikt 
fortblieb. Vor ihrem ſelbſtſüchtigen Herzen 
ſchien's ihr leichter, Benedikt von irgend 
einem böſen Zufall ereilt zu glauben, als 
ihm hier Rede und Antwort ſtehen und 
ſeine Herzunoth mit anſehen zu müſſen. Im 
Stillen aber glaubte ſie, der Wirth könnte 


es ihm am Ende hinter den Rücken geſteckt 


aben, wie er mit ihr dran ſei, und er 
bliebe aus Gram und Verzweiflung fort, 


oder ſei gar darum in die weite Welt ge⸗ 


gangen. 


inneren Frieden bedrohliche Straßenputſche, 
ſondern ſcharfes Auftreten, und es liegt im 
Intereſſe der geſammten die Ruhe und 
Ordnung liebenden Bevölkerung, wenn bei 
Zeiten und in voller Oeffentlichkeit darüber 
Klarheit verbreitet wird, daß die Staats⸗ 
gewalt den feſten Willen hat, allen Abſichten, 
die öffentliche Ruhe und Ordnung zu ſtören, 
ſtreng und entſchieden entgegenzutreten. — 
In ähnlichem Sinne äußern ſich auch die 
übrigen konſervativen und freikonſervativen 
Organe. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Geſandte Dr. Ley ds machte der 
Regierung in Prätoria telegraphiſch Mit⸗ 
theilung von ſeinem Empfange im deutſchen 
Auswärtigen Amte. In derſelben 
heißt es, er ſei ſehr höflich empfangen 
worden. Der ihm übermittelte Wunſch 
Sr. Majeſtät des Kaiſers habe ſich nicht 
auf die deutſchen Zeitungen und die angeb— 
liche Agitation gegen das deutſch-engliſche 
Einvernehmen bezogen. 

Im Kolonialetat für 1899 werden, 
wie man aus kolonialen Kreiſen ſchreibt, 
mehrere Eiſenbahnlinien beſtimmt in Vorſchlag 
kommen. Zunächſt die Uebernahme und die 
Fortſetzung der Uſambara⸗Eiſenbahn, ſodann 
die Verlängerung der Bahn in Südweſtafrika, 
und ſchließlich Kleinbahnen in Togo und 
Kamerun. Mit dieſen Entwürfen iſt es aber 
nicht gethan. 

Eine eigene Meinung dürfen bekannt⸗ 
lichſozialdemokratiſche Redakteure nicht 
haben. Schwingen ſie ſich doch einmal zu 
einer ſolchen auf, jo kann das leicht ver- 
hängnißvoll für ſie werden, wofür aus jüngſter 
Zeit wieder ein ſchlagender Beweis vorliegt. 
Wie erinnerlich, war der Redakteur der 
„Rheiniſch⸗Weſtf. Arbeiterztg.“, Dr. Lütgenau, 
anläßlich der Ermordung der Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth für die Einführung der Prügelſtrafe 
eingetreten, worüber die geſammte ſozialiſtiſche 
Preſſe auf's äußerſte empört war. Von 
Parteiwegen wurde dann der Sünder vor 
die Alternative geſtellt, entweder feinen Ar- 
tikel zu widerrufen oder aus der Partei 
hinauszufliegen. Mit dem Mannesmuth, 
der ſozialdemokratiſchen Redakteuren zu eigen, 
entſchied er ſich für das erſtere und bittet 
jetzt das „Verhauen“ mit ſeiner langen täg- 


lichen Arbeitszeit zu entſchuldigen. Für die 
ſozialdemokratiſche Partei iſt der Vorgang 
wieder außerordentlich bezeichnend. Aehnliche 
Verhältniſſe ſcheinen übrigens in der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei zu herrſchen. Das 
geht aus einer Kapuzinerrede hervor, die kürz⸗ 
lich eines ihrer Mitglieder, ein Dr. Moſes, 
in öffentlicher Verſammlung gehalten hat. 
Ueber die Vorgänge in der Partei, ſo un⸗ 
gefähr führte er aus, dürfe man ſich nicht 
mehr wundern. Die Wählerſchaft habe nicht 
die nöthige Erleuchtung, und es müſſe erſt 
die erhabene Parteileitung kommen, um ihr 
den Kandidaten zu geben. So ſeien die 
Dinge bei uns auf den Kopf geſtellt. Die 
Aufſtellung der Kandidaten ſei Sache der 
Wählerſchaft und ginge der Parteileitung 
garuichts an. Man wirft oft der Regierung 
vor, daß ſie ohne Kenntniß der Volksmeinung 
iſt; in unſerer Parteiregierung kenne man 
die Stimmung des freiſinnigen Volkes noch 
weniger. Unſerer Wählerſchaft gehe es jetzt 
wie dem geſammten Volke: zweierlei ſollen 
wir thun nach der Vorſchrift der Partei⸗ 
leitung: Zahlen und Maulhalten. Wage 
jemand zu widerſprechen, dann lege ſich eine 
mächtige Hand auf ſein Haupt, und allmäh⸗ 
lich beginnt er zu knicken. — Dieſe Schilde⸗ 
rung der Partei iſt bitter für dieſe, aber ſie 
entſpricht durchaus den Thatſachen. Von 
Freiheit giebt's unter Eugens Regime nicht 
die Spur. 


Der ſozialdemokratiſche Part ei⸗ 
tag iſt in Stuttgart verſammelt. Die 
Hauptſache macht auch diesmal wieder der 
rothe Aufputz und manche ſonſtige 
„glänzende“ äußerliche Zugabe, ſowie die 
unvergleichliche Selbſtverherrlichung und 
Reklame, in welcher die Sozialdemokraten 
Meiſter ſind. Herr Singer iſt anſtandslos 
wieder als Vorſitzender gewählt — was 
wäre auch die Sozialdemokratie ohne dieſen 
Typus eines „echten Proletariers“! Die An⸗ 
träge, betreffend Betheiligung an den Land— 
tagswahlen, ſind in die Verſenkung einer 
Kommiſſionsberathung verſchwunden; das 
beſte Mittel, um „Mißverſtändniſſe“ ohne 
Aufſehen aus der Welt zu ſchaffen. Das 
nennt man ſozialdemokratiſch „volle Oeffent⸗ 
lichkeit“! Auch die Parteitaktik, über die der 
ausgewieſene „Genoſſe“ Parvus ſo tapfer 
zu ſchreiben wußte, wird vermuthlich nicht 


Es war hoch hergegangen im Stern. 
Bis in den Wurzerhof drang der wüſte 
Lärm herüber. Lenei hatte auf eine große 
Hochzeit beſtanden, und der Wirth, der 
ganz närriſch in ſie verliebt war, hatte ihr 
gewillfahrt. 

Große Körbe voll Kuchen waren an die 
Armen und die Dorfjungen vertheilt 
worden, Braten reihte ſich an Braten beim 
Hochzeitsſchmaus, und was nur einer der 
Gäſte an Bier und Wein vertilgen wollte, 
war vorhanden. Es war an nichts geſpart 
worden. 

Leneis Mutter ſtrahlte vor innerer 
Glückſeligkeit und ſah ordentlich vornehm 
und würdevoll in ihrer prächtigen Haube 
und der ſchwarzſeidenen Schürze aus. Die 
ganze Nacht hindurch zog ſich das Geſchrei 
der Tanzenden und das Gequieke der 
Fiedeln hin, und der Morgen lag ſchon 
ſonnenhell auf der Straße, als die letzten 
Gäſte endlich nach Hauſe wankten. 

Jetzt war die Lenei Sternwirthin. 

Sie paßte gut in ein ſolches Anweſen 
hinein, das mußte ihr ſchon der Neid 
laſſen, der ihr ſonſt manches am Zeuge 
flickte. Von der erſten Stunde an kehrte 
ſie's heraus, daß ſie ſich jetzt als eine 
andere fühlte. l 

Keiner der Burſchen durfte ſich mehr 
etwas gegen ſie herausnehmen, wenn ſie's 
auch verſtand, mit ihnen zu lachen und die 
Gäſte bei gutem Durſt zu erhalten. Darin 
hatte der Wirth nicht falſch ſpekulirt. Die 
Schankmagd hatte ſie aber auch bei ihm 
durchgeſetzt, wie er überhaupt ihr gegen⸗ 
über kaum noch einen eigenen Willen hatte. 

Auch was ſie zur Beſchaffung von Staat 


für ihre Perſon brauchte, gab er willig 
her, wenn auch eine Anzahl ſeidener Röcke 
mehr dabei herauskam, als ihm nothwendig 
erſchien und andere Weiber beſaßen. Die 
gute Mitgift, zu der ſich der Wurzer ver- 
pflichtet hatte, deckte ja auch dieſe Koſten 
noch reichlich. Wenn die Lenei ſich erſt 
einmal in dem Wohlleben, das ihr neu war, 
ordentlich genug gethan, würde ſie ſchon 
zum Maßhalten zurückkehren, dachte er. 
Geſcheit und tüchtig war ſie in allen 
Dingen, daß wußte er, und daß ſie auch den 
Werth des Geldes zu ſchätzen verſtand, ſollte 
er auch bald erfahren. Zwei Tage nach der 
Hochzeit erinnerte ſie ihren Mann ſchon 
daran, ſich die vom Wurzer zugeſagte 
Summe auszahlen zu laſſen. 

Der Wirth zeigte in der Angelegenheit 
aber einen nobleren Sinn, als ſie ihm zu⸗ 
getraut hatte. Er meinte, ſie wollten damit 


noch eine Weile warten. Es könnte am 
Ende zu happig erſcheinen und ausſehen, 
als ſei ihm bei der Hochzeit der letzte 


Kreuzer durch die Finger gegangen. 

Die Lenei war's zufrieden, und ein paar 
Tage gingen wieder darüber hin. 

Es war ihr jetzt alles ſo neu im Stern, 
ſeitdem es ihr gehörte, als ſähe ſie es zum 
erſten Male, und der Tag verging ihr wie 
eine Stunde beim Kramen und Komman⸗ 
diren. 

Aber bald fiel es ihr doch ein, den Wirth 
nochmals an das Geld zu erinnern, und da 
er wieder Ausflüchte machte, beſtand ſie dar⸗ 


auf, daß er die Sache gleich in Ordnung 
brächte. % 
Sie konnte feine Läſſigkeit garnicht be⸗ 


greifen, da ſie ihn auch als einen kannte, 


der lieber nahm, als hingab. Zudem hatte 
ſie jetzt ſchon einen guten Einblick in die 
Wirthſchaft genommen und wußte, daß es an 
nichts mehr fehlte als am Gulden. 

Der Wirth war dem Wurzer ein ſchönes 
Stück Geld ſchuldig, und auch an anderen 
Stellen hatte er aufgeborgt. Sie waren 
übereingekommen, mit dem Gelde, das der 
Wurzer hergab, die kleinen Gläubiger abzu⸗ 
thun und dann mit allen Kräften dagegen 
zu wirken, daß fie bei dem Wurzer nicht in 
tiefere Schulden geriethen, der an Zinſen 
allein mehr zu bekommen hatte, als der 
Wirth bisher im Jahre zu erübrigen ver⸗ 
mocht hatte. 

Den Wurzer hatte es im Stillen auch 
ſchon Wunder genommen, daß der Wirth gar 
ſo vornehm war und das Geld nicht am 
feſtgeſetzten Termin eingefordert hatte. Wie 
ihm der Wirth in letzter Zeit überhaupt 
merkwürdig gedrückt und ſtill vorgekommen 
war, grad' als wenn ihm ein böſes Gewiſſen 
im Nacken ſäße, ſodaß ihm ſchon ganz eigene 
Gedanken gekommen waren, als wenn der 
Wirth vielleicht mehr von des Benedikts 
Verſchwinden wußte, als er eingeſtand. Er 
ließ ſich aber nichts gegen ihn merken. Wenn 
ſein unbeſtimmter Verdacht einen Hintergrund 
hatte, dann würde es das Gericht ſchon her⸗ 
ausbringen. 

Es war ihm ein rechtes Aergerniß, das 
ſchöne Geld hingeben zu müſſen, wo er nicht 
einmal wußte, ob der Benedikt überhaupt 
noch am Leben war und das Opfer vielleicht 
ganz unnütz geweſen. Anfangs hatte ihn die 
Hoffnung auf das Geld der Seligen darüber 
hinweggetröſtet, als er den Schatz aber trotz 
des eifrigſten Forſchens nicht auffinden 
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zu erregten Auseinanderſetzungen führen; 
der erſte Verhandlungstag zeigte ſchon die 
ziemlich einmüthige Neigung des gehorſamen 
„Arbeiterparlaments“, in dieſer Frage den 
„Pelz zu waſchen, ohne ihn naß zu machen“. 
Vorſicht iſt eben für die „Genoſſen“ heute 
ganz beſonders die Mutter der Weisheit, und 
darum ziehen ſie vor, über Dinge, von 
denen man „nichts gewiſſes nicht weiß“, ſich 
aufzuregen und namentlich über die „Zucht⸗ 


hausvorlage“ zu räſonniren. Dieſes Find- 
liche Vergnügen kann man der „wiſſen⸗ 
ſchaftlichen“ Sozialdemokratie ruhig ge— 
ſtatten. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
begann am Montag, wie bereits gemeldet, 
die erſte Leſung der Ausgleichsvorlagen. 
Der Sozialdemokrat Verkauf bekämpfte den 
Ausgleich als nachtheilig für die Arbeiter. 
Hierauf ſuchte Finanzminiſter Kaizl die 
Regierungsvorlagen zu vertheidigen. Die 
Rede des Finanzminiſters wurde von der 
Linken höhniſch mit Gelächter und fort- 
währendem Widerſpruch aufgenommen. Man 
rief ihm zu: „So ſpricht ein ungariſcher 
Miniſter!“ Als Kaizl ſchloß, ertönten auf 
der Linken Gelächter und ironiſche Eljenrufe. 
— Die Quoten-Deputationen treten Sonn⸗ 
abend den 8. d. Mts. in Budapeſt zuſammen. 
Auch der Miniſterpräſident Graf Thun und 
Finanzminiſter Dr. Kaizl begeben ſich dahin. 
— Polizeilich aufgelöſt wurde am Montag 
in Wien eine von etwa 3000 Perſonen be- 
ſuchte Verſammlung, in der Abgeordneter 
Schrammel über den Ausgleich ſprach. Es 
entſtand ein mehrere Minuten andauernder 
Tumult. Der Saal leerte ſich jedoch ohne 
weiteren Zwiſchenfall. — Der Kaiſer hat 
durch Handſchreiben vom Montag das 
Demiſſionsgeſuch des Handelsminiſters Dr. 
v. Bärnreither angenommen. 

In Venedig iſt der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Frhr. Saurma v. d. Jeltſch einge⸗ 
troffen. Im Hafen beſinden ſich außer der 
kaiſerlichen Nacht „Hohenzollern“ die deutſchen 
Kriegsſchiffe „Hela“ und „Hertha“. 

In dem am Dienſtag in Paris ſtatt⸗ 
gefundenen Miniſterrath wurde die Er⸗ 
nennung des Rathes am Kaſſationshofe 
Forichon zum erſten Präſidenten des Pariſer 
Appellhofes, ſowie die des Generals Baillond 
zum Chef des General-Sekretariats und 
Militärſtaates der Präſidentſchaft vollzogen. 
Letzterer tritt an die Stelle des zum Kom: 
mandeur der 14. Diviſion ernannten 
Generals Hagron. 

Ein allgemeiner Ausſtand des Baugewerbes 
droht in Paris. Am Montag haben die 
Schloſſer und Bautiſchler beſchloſſen, die aus⸗ 
ſtändigen Erdarbeiter ebenfalls durch Nieder- 
legung der Arbeit zu unterſtützen. 

Die ſpaniſch ⸗ amerikaniſche 
Friedenskommiſſion hat am Montag 
Nachmittag von 2 bis 4 Uhr ihre zweite 
Sitzung in Paris abgehalten. Die Dele- 
girten haben ſich auf die Eröffnung der 
Generaldebatte über das Friedensprotokoll 
beſchränkt. Die nächſte Sitzung findet am 
Freitag ſtatt. Am Dienſtag wurden die 
Kommiſſare dem Präſidenten Faure vor— 
geſtellt. 

Von der türkiſch⸗montenegriniſchen 
Grenze wird ein neuer ernſter Zwiſchenfall 
gemeldet. Nach Nachrichten aus Berane kam 
es wegen eines dort verübten Verbrechens 
— — ͤ — —-— —— — 


konnte, wurde es ihm ein rechter Herzens⸗ 
gram, einen ſolch' anſehnlichen Batzen für 
nichts hinzugeben. 

Er hatte nun jeden Winkel im Hauſe 
durchſucht, ſelbſt die Bettladen hatte er eigen⸗ 
händig entleert und unterſucht, die Bettſtücke 
aufgetrennt und in den Federn herumgefühlt, 
ob der Schatz nicht, in ein Stück Zeug ein⸗ 
gebunden, darin verborgen war. Im Hauſe 
mußte das Geld doch untergebracht ſein. 
Das hatte ja ſchon der Zuſtand der Ver⸗ 
ſtorbenen verlangt, daß ſie es in erreichbarer 
Nähe behielt. 

Alles Suchen blieb vergeblich. Schier 
verzweifelt griff er ſich endlich an den Kopf. 
Gramvoll ſtellte er ſich's vor, daß vielleicht 
Jahre darüber hingingen, ehe das Geld durch 
Zufall zum Vorſchein kam, wenn er nicht 
gar darüber hinſtarb, und berechnete kummer⸗ 
voll die Zinſen, um die ihn der Unverſtand 
dieſes Weibes noch nach dem Tode brachte. 
Seine einzige Hoffnung beruhte jetzt noch auf 
. 5 Sohnes. Die Verſtorbene 

0 im Zorn verra 
eek Geldes en 2 

o ſchwer es ihm ankam, das - 
auszurücken, merken ließ er davon dachte Re 
der Wirth zu ihm kam, wie er nach außen 
hin ſeine Habſucht überhaupt niemals heraus⸗ 
kehrte. Wenn er ſeine Gläubiger nicht gar 
ſo hart bedrückt hätte, wäre er gewiß nie⸗ 
mals als Geizkragen in der Leute Mund 
5 laß 

„Die Lenei läßt mir keine Ruh’, ich hätt' 
ſchon noch gewartet,“ entſchuldigte ber Wirth 
ſein Kommen, als er am vierten Tage nach 
ſeiner Hochzeit beim Wurzer vorſprach. 


zum Kampfe zwiſchen Muſelmanen und 
wurden getödtet und mehrere verwundet, 
auf Seite der Chriſten wurden zwei getödtet 
und drei verwundet. 

Wie die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ 
aus Petersburg meldet, ertheilte Kaiſer 
Nikolaus vor feiner Abreiſe aus Livadia dem 
interimiſtiſchen Leiter des Auswärtigen 
Amtes, Grafen Lamsdorff, den Befehl, den 
ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel zu 
ermächtigen, das an die Pforte in Betreff 
der kretenſiſchen Frage zu richtende 
Ultimatum zu unterzeichnen. Daſſelbe dürfte 
unverzüglich dem türkiſchen Miniſter des 
Aeußeren überreicht werden. 

Wegen der jüngſten Vorfälle in Peking 
haben einer Meldung des Londoner „Daily 
Chronicle“ aus Peking vom 1. d. Mts. zu⸗ 
folge die Geſandten der auswärtigen Mächte 
der chineſiſchen Regierung eine Kollektivnote 
überreicht, in welcher Vorkehrungsmaßregeln 
gegen die Angriffe auf Europäer und Be- 
ſtrafung der Schuldigen gefordert wurden. 
Auch die Vereinigten Staaten rüſten ſich zu 
einer Aktion gegen China. Marineſekretär 
Long hat den Admiral Dewey in Manila 
angewieſen, den Kreuzer „Baltimore“ ſofort 
nach Tientſin zu ſenden. Die Inſtruktionen 
des Admirals Dewey gehen dahin, ſo nahe 
wie möglich an Peking heranzugehen; da der 
Kreuzer „Baltimore“ aber nicht weiter als 
bis zu den Forts von Taku fahren kann, 
wird das Kanonenboot „Petrel“ die „Balti⸗ 
more“ begleiten. Wie das „B. T.“ erfährt, 
iſt die Abſendung eines deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes von Kiautſchau nach Taku, der Hafen⸗ 
ſtadt Tientſins, beſchloſſen worden. Die 
Maßregel ergab ſich angeſichts der unſicheren 
Zuſtände in der chineſiſchen Hauptſtadt und 
der Thatſache, daß eine ruſſiſche und eng⸗ 
liſche Flotte bereits auf der Rhede von Taku 
ankern, und auch Admiral Dewey ein ameri⸗ 
kaniſches Kriegsſchiff von Manila nach Taku 
beordert hat, von ſelbſt. Deutſchland beab- 
ſichtigt damit weiter nichts als den Schutz 
ſeiner Staatsangehörigen in Tientſin und 
Peking. Ueber Taku wehen bereits die ruſſi⸗ 
ſche und engliſche Flagge. Auch beſtätigt es ſich, 
daß je ein Detachement engliſcher Matroſen und 
Koſaken in Peking eingetroffen ſind. Ob auch 
ein deutſches Detachement gelandet werden wird, 
iſt noch nicht beſtimmt. — Der Pöbel in 
Peking hat die Fremden ernſtlich bedroht. 
Die Gattin des italieniſchen Vertreters wurde, 
als ſie im Begriffe ſtand, in die Kirche zu 
gehen, angegriffen. Vereinzelt wurden Ameri⸗ 
kaner, die von der Bahn kamen, durch Stein⸗ 
würfe verwundet. Eine Pekinger Meldung 
der Londoner „Daily Mail“ beſagt, der 
Kaiſer verſuchte aus dem Palaſt zu flüchten, 
konnte aber nicht aus den Gärten entkommen 
und wurde von den Leuten der Kaiſerin ver⸗ 
haftet. Er ſei jetzt hilflos und dem Sterben 
nahe. Einige angebliche Verſchworene wurden 
verhaftet und enthauptet. Außerhalb des 
Palaſtes ſei alles ruhig, da die Bevölkerung 
ſich um die politiſchen Wirren nicht kümmere. 

Auf den Philippinen dauern die 
Kämpfe der Tagalen mit den Spaniern fort. 
Der Kommandant auf den Viſayas⸗Inſeln, 
General Rios, meldet nach Madrid einen 
neuen Angriff und eine neue Niederlage der 
Aufſtändiſchen nach Antigua. Die Spanier 
nahmen die Stadt Bugaſon, tödteten 27 Auf⸗ 


„s iſt nur Dein Recht,“ ſagte der gelaſſen, 
ſeinen Aerger geſchickt bemeiſternd. „Was 
Recht iſt, kann allezeit frei auftreten und 
braucht ſich nicht zu verſtecken. Wollen wir 
das Geſchäft gleich machen?“ 

„Wenn's Dir grad' paßt, gewiß, Wurzer. 
Geld kann ich ſchon brauchen,“ antwortete 
der Wirth faſt verzagt. 

Wieder ſtieg dem Wurzer der ſeltſame 
Verdacht auf. Es ſchien ihm gar zu ver⸗ 
wunderlich, daß der Wirth ſo kleinlaut war 
und ihm mit den Blicken ſcheu auswich. 

„Wenn ich nur wüßt', wo der Benedikt 
ſteckt, und ob ihm nicht einer was Böſes an- 
gethan hat,“ ſagte der Wurzer ganz unver⸗ 
mittelt, einer plötzlichen Eingebung folgend, 
und ſah den Wirth ſcharf an. 

Der aber erſchrak weder, wie es der 
Bauer erwartet hatte, noch zeigte er eine 
ſonderliche Unruhe dabei. „Ich mein', der 
Benedikt wird ſchon von ſelbſt hören laſſen, 
wo er iſt. Geſchehen kann ihm nichts ſein, 
ſonſt hätte man ſchon davon erfahren,“ ſagte 
er tröſtend. „Gewiß hat er erfahren, was 
hier vorgegangen iſt, und der Aerger hat 
ihn weiter in die Welt hineingetrieben.“ 

Der Wurzer mußte ſich damit zufrieden 
geben. Er erhob ſich ſchweigend, trat zu der 
großen Uhr, in deren Kaſten er hineingriff, 
als wenn er ſich am Werk etwas zu ſchaffen 
machte, und ging in die Nebenſtube, wo er 
jetzt ſchlief und ſeine Schätze in dem Wand⸗ 
ſchrank ſelbſt bewachte, deſſen Vorhandenſein 
für ein fremdes Auge kaum bemerkbar war, 
weil des Wurzers Röcke darüber hingen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Chriſten. Drei Nizams (türkiſche Infanteriſten)] Ein weiterer Angriff der Aufſtändiſchen auf 


ſtändiſche und erbeuteten zahlreiche Waffen. 


des Oberkommandos der Marine, ſcheidet 
demnächſt aus dem Dienſt, um, den „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ zufolge, die Leitung der 
Krupp'ſchen Germaniawerft zu übernehmen. 
— Kapitän zur See von Holtzendorff, 
bisher Vorſtand der Zentralabtheilung im 
Oberkommando der Marine, iſt nach den 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ zum Chef des Stabes 
der Oſtſeeſtation ernannt. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Graf Goetzen 
iſt nach Ablauf ſeiner Miſſion als Kriegs⸗ 


die Ortſchaft Ibaſan wurde von den ſpani⸗ 
ſchen Freiwilligen zurückgeſchlagen, welche 
31 Todte verloren. 

Aus Portsmouth wird gemeldet, der 
Kreuzer „Terrible“ habe Befehl erhalten, 
ſich ſeebereit zu machen. Er ſolle bereits 
endgiltige Inſtruktionen empfangen haben, 
noch dieſe Woche Kohlen einzunehmen und 
ſich bereit zu halten, nach dem Stillen 
Ozean abzufahren. 

Das Schiedsrichteramt in der Grenz⸗ 
ſtreitigkeitsfrage zwiſchen Chile und Peru 
iſt der Königin⸗Regentin von Spanien an⸗ 
geboten worden. Der ſpauiſche Miniſterrath 
beſchloß, die Königin⸗Regentin möge das ihr 
angetragene Schiedsrichteramt annehmen. Es 
handelt ſich um die Staatsangehörigkeit der 
Provinzen Tacna und Arica. 

— — EEE EEE. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Oktober 1898. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heute Vormittag 8 Uhr auf 
Station Wildpark wieder eingetroffen und 
haben ſich nach dem Marmorpalais begeben. 
Um 10 Uhr hörte der Monarch den Vortrag 
des Chefs des Militärkabinets, Generals der 
Sufanterie von Hahnke. 

— Aus Anlaß der Enthüllung des Kaiſer⸗ 
denkmals in Stuttgart ſandte König Wilhelm 
ein Begrüßungstelegramm an den Kaiſer, 
worauf folgende Antwort einlief: „Heißen 
Dank für Deine gütige Mittheilung. Die 
Geſinnung, die aus den Worten ſpricht, die 
Du im Namen Deines Volkes der Erinnerung 
des großen Kaiſers weiheſt, iſt mir eine frohe 
Bürgſchaft, daß feſt und zähe wie der Stein 
und das Metall des hohen Denkmals auch 
der Schwabenſinn am deutſchen Reiche halten 
wird bei Sonnenſchein und Ungemach. Wil⸗ 
helm.“ 

— Die Weihe der Gedenktafel für Kaiſer 
Friedrich, welche die deutſchen Veteranen am 
18. Oktober an der Villa Zirio in San Remo 
anbringen werden, fand am Sonntag Mittag 
im Kroll'ſchen Theaterſaale ſtatt. Als Ver⸗ 
treter des Kaiſers war Zeremonienmeiſter 
Graf Kanitz erſchienen; die Kaiſerin Friedrich, 
die ihre Freude über das Unternehmen durch 
einen herzlichen Brief ausdrückte, hatte den 
Kammerherrn Grafen Wedell entſandt; für 
die Stadt Berlin war Geheimrath Bertram 
anweſend. Die Kapelle des Garde- Fuß⸗ 
artillerie-Regiments leitete die Feier mit 
dem Wagner'ſchen Kaiſermarſch ein. Auf 
der Bühne ſtand, umgeben von Palmen und 
Lorbeeren, die mächtige Bronzetafel mit dem 
Medaillenbild des Kaiſers Friedrich, umrahmt 
von einem Kranze deutſcher Eichen; darüber 
ſchwebt die deutſche Kaiſerkrone. Die von 
Wildenbruch gedichtete Inſchrift lautet: 

„Wanderer, der Du kommſt aus Deutſchland, 

emme den Schritt! 

Das iſt die Stelle, wo Dein Kaiſer Friedrich 

Ba lebte und litt, 

Hörſt Du, wie Welle auf Welle dröhnend zum 

N Ufer drängt? 

Das iſt die ſehnende Seele Deutſchlands, die 

ſein gedenkt.“ 

An beiden Seiten der Gedenktafel hielten 
Garde⸗Küraſſiere die Ehrenwacht. Nach der 
einleitenden Muſik brachte der Vorſitzende des 
Berliner Ortskomitees, Herr Hamann, das 
Kaiſerhoch aus, worauf der Berliner Sänger⸗ 
hausverein den Warncke'ſchen Chorgeſang 
„Dem Vaterland“ vortrug. Premierlieutenant 
a. D. Goßlau⸗Magdeburg begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen, und die Kapelle ſtimmte die Jubel⸗ 
ouverture von Weber an. Dann ging die 
eigentliche Weihe vor ſich. Nach dem Choral 
„Lobe den Herrn“ verlas der Vorſitzende des 


Bericht zu erſtatten. 

—. Gutem Vernehmen nach beabſichtigt 
man im Staatsminiſterium energiſche Maß⸗ 
regeln zur Verhütung des Bekanntwerdens 
vertraulicher Aktenſtücke zu treffen. 

— Der Wahlaufruf der freikonſervativen 
Partei iſt heute erſchienen. 

— Der Parteirath des nationalliberalen 
Vereins in Berlin hat das Kartell mit den 
Konſervativen für die Landtagswahlen in 
ſämmtlichen Wahlkreiſen Berlins abgelehnt. 

— Ein Fachverein für Dienſtboten beider⸗ 


ſammlung des Vereins Berliner Geſinde⸗ 
vermiether bekannt gegeben wurde, demnächſt 
hier ins Leben treten. 

Leipzig, 3. Oktober. Die Konferenz 
deutſcher Schutzvereine für Handel und Ge— 
werbe hat heute auf Antrag des Rechtsan⸗ 


Gründung eines Bundes für Handel und Ge⸗ 
werbe iſt nothwendig. Behufs Gründung 
dieſes Bundes wird eine Kommiſſion von 
10 Mitgliedern gewählt, der die vorbereiten⸗ 
den Arbeiten übertragen werden ſollen. 

Kiel, 1. Oktober. Heute hat die erſte, 
durch das Flottengeſetz bedingte erhebliche 
Mehreinſtellung von Marine-Rekruten be⸗ 
gonnen. Im ganzen ſollen 5043 Mann ein⸗ 
geſtellt werden. 

Hamburg, 4. Oktober. Auf den Aufruf 
zur Leiſtung von Beiträgen für die Errich⸗ 
tung eines Bismarck⸗Denkmals hierſelbſt ſind 
bis jetzt ſchon 430 588 Mark eingegangen. 

Erfurt, 4. Oktober. Die hieſigen Militär⸗ 
poſten ſind auf Befehl des Diviſions⸗Kom⸗ 
mandeurs, Freiherrn von Gemmingen, mit 
ſcharfen Patronen verſehen worden, weil der 
Poſten vor dem Diviſionskommando mit 
Schmutz beworfen worden war. 


a Ausland. 

Trieſt, 4. Oktober. Heute Vormittag fand 
hier der Stapellauf des Rammkreuzers Kaijer 
Karl VI.“ ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 4. Oktober. (Katholiſcher Lehrer⸗ 
verband.) Die geſtern Nachmittag abgehaltene 
Vertreter⸗Verſammlung des hier tagenden katho⸗ 
liſchen Lehrerverbandes ergab die Anweſenheit 
von 250 Vertretern, welche Zahl heute auf 270 
geſtiegen iſt. 

Danzig, 4. Oktober. 
Lehrerverein) hielt 5 


(Der weſtpr. Provinzial⸗ 
eute im Schützenhauſe zu 


170 Delegirten beſucht war. Im ganzen waren 
etwa 400 Lehrer anweſend. Nachdem der Lehrer⸗ 
Geſangverein geſungen hatte, eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Adler⸗Langfuhr, die Verſammlung 
mit einer längeren 1 in welcher er einen 
geſchichtlichen Rückblick über die Entwickelun 
des Lehrervereins gab und mit dem Wunſche au 
weitere gedeihliche Entwickelung ſchloß. Beſonders 
betonte er, daß der konfeſſionelle Unterſchied keine 
N in die weſtpreußiſche Lehrerſchaft bringen 
dürfe. Nach einem zweiten Geſange brachte Herr 
Adler das Kaiſerhoch aus, worauf die National⸗ 
hymne geſungen wurde. Herr Gropplem - Berlin 
ſprach im Namen des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Lehrerverbandes und 
wünſchte, daß die Bedeutung der Volksſchule ſich 


Berliner Veteranenvereins, Dr. Brendicke, e ge aue ie gg irn 


die Stiftungsurkunde. Es folgte das nieder- Lehrervereins wünſchte Rektor L 

Be f i „Let 8 ux ⸗ Magdeburg 
ländiſche Lied: „Wir treten zum Beten. bei voller Einigung weitere gebeihliche 2 jährige 
In einer längeren Anſprache hob endlich | Fortentwickelung. Nach halbſtündiger Mittags⸗ 
Stadtrath Arndt⸗Halle hervor, mit welcher pauſe wurde 105 Jahresbericht erſtattet, dem zu 
Berechtigung gerade die 60000 Veteranen a a 2185 Mitgliaber un 10 ven 
ihrem Feldherrn ein Denkmal errichteten. 


vereinen zählt. Bei den Wahlen wurde zum 
Das Gebet des „Großen Zapfenſtreiches“ 5 


erſten Vorſitzenden des . Herr 
ſchloß die Feier. Dann zogen die Veteranen 


Adler : f. Big zum zweiten Vorſitzenden Herr 
nach der Siegessäule, um an deren Stufen Nandulski Brieſen zum Kaſſtrer Herr Hepgroth⸗ 
Kränze niederzulegen. 


Danzig und zum Beiſitzer Herr Gehlhoff⸗Finken⸗ 
— Nach Beendigung der großen Manöver 


ſtein; in den Geſammtvorſtand des deutſchen 
Lehrervereins die Herren Jaſſe und Heygroth aus 

hat der Chef des Generalſtabes der Armee 

dem Staatsſekretär des Reichs-Poſtamtes 


Danzig; in den Vorſtand des Landes⸗Lehrerver⸗ 
ſeinen lebhaften Dank für das von der Poſt 


eins die Herren Meyer⸗Bankau und Gehlhoff⸗ 

Finkenſtein gewählt. Als Ort Nie die 
e nächſte Verſammlung wurde Marienburg ge⸗ 

bewieſene Entgegenkommen ausgeſprochen. 

Dabei iſt beſonders hervorgehoben worden, 

daß die Telegraphen⸗ und Fernſprechverbin⸗ 


wählt. Wegen der vorgerückten Zeit — es war 
inzwiſchen 5 Uhr nachmittags geworden — wurde 
dungen im Manövergelände den ſtellenweiſe 
recht hohen Anforderungen ſtets in vollſtem 


der Vortrag des Herrn Meyer⸗Bankau über 

eine einheitliche Regelung der Beſoldungsverhält⸗ 

niſſe der Landſchullehrer von der Tagesordnung 

abgeſetzt, worauf eine Verſammlung der Ver⸗ 

Maße gerecht geworden ſeien. trauensmänner des Peſtalozzi⸗Vereins ſtattfand. 
Prinz Albert von Belgien iſt heute, 
Dienſtag, Vormittag in Potsdam eingetroffen. 
— Außer dem Erzbiſchof v. Stablewski 

iſt auch der Biſchof von Trier, Korum, zu 


Den anſtrengenden ernſten Verhandlungen folgte 
abends ein Zeit = Kommers, den der Danziger 
zweimonatlichem Aufenthalt nach Rom ab⸗ 
gereiſt. 


Lehrerverein zu Ehren des Jubiläums des 
— Zum deutſchen Generalkonſul für das 


Provinzial⸗Vereins veranſtaltet hatte. 
Gebiet des unabhängigen Kongoſtaates iſt der 


Danzig, 4. Oktober. (Der weſtpreußiſche Reiter⸗ 
Verein) hält ſein Herbſtrennen am 9. und 10. 
Gouverneur von Kamerun, v. Puttkamer, er⸗ 
nannt worden. 


Oktober auf der neuen Rennbahn bei Zoppot 
ab. Es haben für dieſe Tage ſowohl der 
Kaiſer, als Prinz Friedrich Leopold je einen 
Ehrenpreis (ſilberner, innen vergoldeter Pokal) 
geſtiftet. Silberpreiſe haben ferner der preußiſche 
Regatta⸗Verband, die Stadt Danzig und der 


Danzig eine Delegirten⸗Verſammlung ab, die von 


attaché bei der nordamerikaniſchen Armee hier N 
angekommen, um über ſeine Sendung dem 
Kaiſer noch vor der Paläſtinareiſe mündlich 


— 


Verein ſelbſt, größere Geldpreiſe u. a. die weſt⸗ 


— Kontreadmiral Barandon, der Chef 


lei Geſchlechts ſoll, wie in der letzten Ver⸗ 


walts Lehmann = Dresden beſchloſſen: Die 1 


preußiſche Landwirthſchaftskam i 
. mer und der Union⸗ 
Klub geſtiftet. Es ſind 132 Nennungen zu den 
0 Poe „08 
in ;oſen, 3. Oktober. (Erzbiſchof von Stablewski 
iſt heute Nachmittag nach Rom abgereiſt. i 
eee 5. Oktober. (Zur Sanbtagswaßl), Die 
5 rige Wahlperſammlung der freiſinnigen Volks⸗ 
— 7 war infolge der Anweſenheit des Abge⸗ 
vi Beten Richter ſehr ſtark beſucht. Auch zahl⸗ 
W 15 Nichtfreiſinnige, die Richter ſprechen hören 
Rien folgten von den Tribünen ꝛc. her den 
rhandlungen. Nach dem umfangreichen Vor⸗ 
age des Abgeordneten Richter und einer kurzen 
alsgammrede des vom Vorſtande der Partei 
I ‚Kandidat in Vorſchlag gebrachten Herrn 
desbitekten Kindler wurde die Kandidatur 
letzteren von der Verſammlung angenommen. 


Lokalnachrichten. 


8 Zur Erinnerung. Am 6. Oktober 1825, vor 73 
maren, trat Stephenſons erſte Loko⸗ 
in ide auf der Bahn Stockton und Darlington 
Ba Thätigkeit, worauf bald die Eröffnung der 
folchnlinzen zwiſchen Mancheſter und Liverpool 
nee In Deutſchland wurde im Jahre 1835 die 
iure Strecke zwiſchen Nürnberg und Fürth und 
den Jahre 1839 die Bahn von Leipzig nach Dres⸗ 
etzeröffnet. Von da an entwickelte ſich diefes 
d Orderungsmittel zu einer koloſſalen Aus⸗ 
ehnung. 


Thorn, 5. Oktober 1898. 
pächte,(Berſon alien.) Auch dem Domänen ⸗ 
achter Oberamtmann von Kries in Roggen⸗ 
uſen im Kreiſe Graudenz iſt der Charakter als 
Mtörath verliehen worden. 
in Ver Referendar Richard Hefter in Danzig ift 
den Kammergerichtsbezirk übernommen. 


em Kaufmann und Stadtrath Johannes 


Juguſtin, bisher in Elbing, iſt die nachgeſuchte 
Hatlaſſung aus dem Amte als ſtellvertretender 
Stadelsrichter ertheilt und der Kaufmann und 
vendtrath Hermann Tieſſen in Elbing zum ſtell⸗ 
rteetenden Handelsrichter ernannt worden. 
Sülder, Iberlandesgerichts⸗Sekretär, Kanzleirath 
Pals in Marienwerder iſt auf ſeinen Antrag mit 
enſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 
* (Perſonglien bei der Poſt.) Ernannt 
Me die Poſtaſſiſtenten Klauck in Neuenburg, 
Obeslee in Neuſtadt, Wollenberg in Dirſchau zu 
5 er-Poſtaſſiſtenten. Dem Telegraphen⸗Aſſiſtenten 
7 ſat in Danzig iſt unter Ernennung zum Poſt⸗ 
Liewalter die Verwaltung des Poſtamtes in 
‚Anno übertragen worden. Ueberkragen ift, zu⸗ 
ort kommiſſariſch⸗, dem Poſtſekretär Nax aus 
sig eine Ober-Poſtdirektionsſekretärſtelle in 
Maugsberg. Verſetzt find: der Poſtverwalter 
ai bat von Montowo nach Gorzno, die Poſt⸗ 
gyüitenten Beyer von Danzig nach Strasburg, 
itte von Dirſchau nach Montowo. Geſtorben 
der Poſtſekretär Frommer in Danzig. 
ee (Einen patriotiſchen 
d arſch) zum 10jährigen Regierungsjubiläum 
155 Kaiſers hat Herr Steueraufſeher Otto Nico⸗ 
Aus hierſelbſt, früher Militärmuſiker, komponirt. 
deuf eine Eingabe an das Kabinet Ihrer Majeſtät 
er Kaiſerin iſt Herrn N. durch den Oberhofmeiiter 
ichen. v. Mirbach der Beſcheid zugegangen, daß die 
2 aiſerin geneigt iſt, ein Exemplar des Jubelmarſches 
jntgegenzun ehmen. Das einzureichende Exemplar iſt 
he einer Leipziger Anſtalt in künſtleriſcher Weiſe 
dergeſtellt. Die Titelſeite ſchmückt das Porträt 
90 Kaiſers“ Ein auf derſelben angebrachtes 
iſt otto zu dem Marſche lautet: „Nichts neues 
neu es was ich bringe, doch bleibt das alte ewig 
Ma; Ueberſandt wird das Exemplar in einer 
bi appe von grünem Sammet, welche Herr Bud 
Nder Weſtphal hierſelbſt gefertigt hat. 
im Tul Für die Zahlmeiſter⸗Aſpiranten) 
en Feldwebel⸗(Wachtmeiſter⸗) Range iſt das Tragen 
jere® Unterſchnallkoppels aus ſchwarzem Lack. 
eder geſtattet worden, 
Wer ur Abhilfe der Nen 
klethſtän de der evangeliſchen Landes 
ade hat der evangeliſche Oberkirchenrath mit 
1 erhöchiter Genehmigung in den Provinzen Dit 
Gd Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, 
Fchleſien, Sachſen, Weſtfalen und Rheinland am 
un Oktober d. Js. eine Kirchenkollekte veranſtaltet 
a wird während der auf dieſen Tag folgenden 
Hait in den evangeliſchen Haushaltungen eine 
erte durch kirchliche Organe abhalten 
n. 


den ‚(Der neue Stückgut⸗Tariß) trat mit 
tem 1. Oktober für die preußiſchen Eiſenbahnen 
meKraft. Bei Entfernungen bis zu 50 Kilo⸗ 
fückern bleibt es bei dem alten Preis von 11 Pf. 
de die Beförderung von 1000 Kilogr. 1 Kilo⸗ 
förtekz, für weitere Entfernungen ſind ſtaffel⸗ 
zwauice Ermäßigungen bewilligt worden, und 
10 2 werden berechnet 51 bis 200 Kilometer mit 
bis Di. 201 bis 300 Kilometer mit 9 Pf., 30 
18, 400 Kilometer mit 8 Pf. 401 bis 500 Kilo⸗ 
Fer mit 7 und über 500 Kilometer mit 6 Pf. 
lieidiie, Beförderung von 1000 Kilogramm auf 
der meter. Bei dieſen Staffeltarifen wird nicht 
Medrigite Satz für die längſte Entfernung zu 


ubel⸗ 


Grunde gelegt ſondern jede Zone wird für ſich 
1000 ſodaß die Fracht für eine Sendung von 


logra f i ; i 

folgt Kaen „ar 600 Kilometern fich wie 

aus 5,50 Mk. für 1-50 Kilometer 
15,00 51-200 


* 
„ „ 2 n 


„ 90 „ „ 201-300 „ 
„ N, 
8 700 ” „ 401590 „ 

x 2 ” 501—600 ” 
zuſ. 50,59 Mk. 


Demnach nimmt die Eiſenbahnverwaltung für 
die Beförderung vo ; i 
auf 600 Kilometer a aan Stückgut 

Gür den nahen Grenzverkehr mit 
Rußland) iſt durch Verwendung des hieſigen 
aiſerlich ruſſiſchen Vizekonſuls Hofrath von 
oviagin eine dankenswerthe Erleichterung in der 
Weiſe getroffen, daß Reiſende, welche ſich nicht 
länger als 24 Stunden jenſeits der Grenze auf⸗ 
halten, die Rückreiſe hierher ohne Viſum antreten 
zunen. Die Beſchaffung des Viſums war immer 
eine ſchwierige, ſodaß Reiſende oftmals gezwungen 
waren, über die Zeitdauer des beabſichtigten Auf⸗ 
euthaltes in dem Grenzorte zu bleiben. Die neue 

eſtimmung findet auf 
uterſchied der Konfeſſion Anwendung. 

— (Einziehung der Rekruten.) Der 
Reſervemann iſt nunmehr zu Hauſe; der Rekrut 
züſtet ſich zum Eintritt in das Heer. Erſt 

ommen die jungen Artilleriſten, Kavalleriſten 
und Trainſoldaten an die Reihe, dann folgen die 


on der Infanterie. Muttchen hat vollauf zu! D 


ſämmtliche Reiſende ohne] K 


thun, um wenigſtens für die erſten Wochen der 
Bangigkeit des jungen Mannes zu ſteuern. Iſt 
alles in Kiſten und Kaſten verwahrt und kommt 
der Tag des Abſchiedes, dann eilt der zukünftige 
Vaterlandsvertheidiger wohlbepackt ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsorte zu. Aeußerlich erſcheint er koura⸗ 
girt; er ſtimmt kräftig mit ein, wenn die Kame⸗ 
raden, mit denen er am Sitz des Bezirkskommandos 
„gejammelt“ worden iſt, ein Soldatenlied nach 
dem anderen anſtimmen. Auch an den Scherzen 
betheiligt er ſich; man darf doch den Kameraden 
nicht zeigen, wie ſchwer der Abſchied von daheim 
geworden iſt und mit welcher Beklommenheit 
man dem neuen Ziele entgegenſteuert. Aber ſo 
ganz unterdrücken laſſen ſich dieſe Gedanken nicht, 
und bei aller Luſtigkeit und Fröhlichkeit zuckt es 
manchmal ſchmerzlich im Geſicht. Das haben 
wir, die wir des Königs Rock bereits ausgezogen 
haben, alles kennen gelernt. Iſt der Rekrut dann 
an Ort und Stelle angelangt, wird er ſich ſofort 
bewußt, daß hier ein neues Leben zu beginnen 
hat. „Lehrjahre ſind keine Herrenjahre“. Neue 
Bekanntſchaften mit Kameraden werden ange⸗ 
knüpft, und wie freut ſich ſo ein neugebackener 
Soldat erſt, wenn er vielleicht aus ſeinem Dorfe 
einen im „zweiten“ Jahr Dienenden wiederſieht. 
Die beiden haben ſich vielleicht im Heimatsdorfe 
weniger näher geſtanden, aber hier in der Kaſerne 
wird ein inniges Kameradſchaftsband geflochten; 
hat doch einer wie der andere Luſt und Leid des 
Soldatenſtandes zu tragen. Auch die Tage der 
Ausbildung gehen vorüber; für den Rekruten 
beginnt Ausſicht auf eine etwas freiere Zeit. 
Dann kommt der erſte Urlaub, wo er natürlich 
als ſtrammer Soldat ſeiner Heimat Ebre 
machen will. O welche Luſt, 1 ſein! 

— (Der neben der Garniſonkirche 
belegene Bauplatz), welcher für ein Gou⸗ 
vernementsgebäude beſtimmt ift, erhält jetzt, nach⸗ 
dem die Bebauung der Wilhelmſtadt weiter fort⸗ 
geſchritten ift, ein freundlicheres Ausſehen. Die 
Fortifikation läßt ihn mit gärtnexiſchen Anlagen 
verſehen. Für die nächſten zehn Jahre ſoll mit der 
Ausführung des Baues eines Gouvernementsge⸗ 
bäudes nicht zu rechnen ſein. 

— (Auszeichnung.) Auf der Kraft- und 
Arbeitsmaſchinen⸗Ausſtellung in München wurde 
der Singer Co. Aktien-Geſellſchaft, frühere Firma 
G. Neidlinger, (die auch in Thorn vertreten iſt), 
eine außergewöhnliche Auszeichnung zu theil. Es 
wurde nur ein einheitlicher Preis verliehen, ſodaß 
die Bedeutung in der Motivirung deſſelben lag. 
Dieſelbe lautete hei der genannten Firma: Für 
vorzügliche und vielſeitig muſtergiltige Näh⸗ 
und Stickmaſchinen, für die zarteſten wie auch 
für die kräftigſten Arbeiten der Pderichiedenen 
Gewerbe: u. Galanterie⸗Arbeiten.“ Eine glänzende 
Anerkennung für die hervorragenden Eigenſchaften 
der Singer Nähmaſchinen, welche von der 
Preis⸗Jury von allen ausgeſtellten Nähmaſchinen 
allein als muſtergiltig bezeichnet wurden. Der 
Stand der Singer Co. bildete denn auch einen 
der Hauptanziehungspunkte der Ausſtellung. Eine 
überaus reichhaltige Auswahl von Spezial ⸗ 
Maſchinen für die verſchiedenſten induſtriellen 
Zwecke, die in Betrieb vorgeführt wurden, lockte 
immer neue Beſucher an, während ſich das Inter⸗ 
eſſe der Damenwelt auf eine Anzahl entzüickender 
Arbeiten in moderner Kunſtſtickerei, auf der 
Singer ⸗ Familien ⸗Nähmaſchine hergeſtellt, kon⸗ 
zentrirten. 1 

—„ Die Barbier, 
Perrückenmacher⸗Innung) hat ſich auf 
dem am Montag abgehaltenen Quartal für das 
Reiter als freie Innung erklärt. Ein 
Meiſter iſt in die Innung aufgenommen, 7 Aus⸗ 
freigeſprochen und 2 Lehrlinge 


Friſeur⸗ und 


gelernte wurden 
. . } 

— (Die Winterkonzertſaiſon) eröffnet 
morgen, a en Artushofſaale ein Kammer: 
muſikabend des Waldemar Meher - Duartettz. 
Dieſes vor kurzem gebildete Quartett iſt an die 
Stelle des auch in Thorn bekannten Joachim⸗ 
Quartetts getreten, welches Konzertreiſen in die 
Propinz jetzt nicht mehr unternimmt. Unſere 
Muſikfreunde werden das ebenfalls aus Künſtlern 
erſten Ranges beſtehende Quartett mit Freude bes 
grüßen, denn ein Kammermuſikabend bietet einen 
Genuß, der an Gediegenheit von einem anderen 
Künſtlerkonzert nicht übertroffen werden kann. 
Wir entnehmen noch der „Deutſchen Militär⸗ 
Muſiker⸗Zeitung“ vom 3. April 1898 folgenden 
Bericht über das Waldemar Meyer⸗Quartett: 
Am Sonntag fand im Saale der Singakademie 
das letzte der ſechs populären Konzerte des 
Waldemar Meyer⸗Quartetts ſtatt. Das Konzert 
galt der Vorführung Beethoven'ſcher Muſik. Den 
Anfang bildete das erhabene Quartett Op. 132 
in A-moll, das mit ſeinen einzelnen Sätzen Bei- 
fallsſtürme hervorrief. Den Schluß machte 
Quartett Op. 18 Nr. 2 in G-dur. Der Saal war 
ausverkauft, für die ausübenden Künſtler ein Er- 


folg, auf den ſie ſtolz ſein dürfen, zugleich auch 


ein en wie ſehr ihr Unternehmen, gute 
Muſik den Kennern zu mäßigem Eintrittspreiſe 
darzubieten, dem Bedürfniſſe entgegengekommen 
iſt. Wir dürfen uns freuen, daß das Waldemar 
Meyer⸗Quartett zur bleibenden Inſtitution wird. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 9 Perſonen genommen. 

— (Gefunden. In einem Pferdebahnwagen 
zurückgelaſſen außer einem Regenſchirm noch ein 
kleiner Kinderſchuh. Zugelaufen eine Gans bei 
Gaſt, Fiſcherſtraße Nr. 9. Näheres im Polizei⸗ 


Sekretariat. 8 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute 
0,02 Meter unter 0. Windrichtung W. ; 

Angekommen am Dienſtag ſind die Schiffer: 
Peter Smarzewski mit 1122 Ztr. Kleie, Guſtav 
Loepke mit 1530, Wwe Rudnitzki mit 1020, Joh. 
Fabianski mit 1000, Wwe. Papierowski mit 862, 
Bar Czarzynski mit 1530, Rudolph Liedt mit 862 
Zentner Kleie, ſämmtlich Kähne von Warſchau 
nach Thorn; Fr. Graul, Karl Fröſchke, beide 
Kähne mit je 1920 Zentner Kohlen, Joſeph Nowa⸗ 
kowski, Kahn mit 1740 Zentner Kohlen, Bolesl. 
Gorski, Kahn mit Kohlen, ſämmtlich von Danzig 
nach Thorn; Auguſt Voigt, Kahn mit Kohlen von 
Danzig nach Wloclawek; Goergens, Dampfer 

Genitio“, Friedrich, Dampfer „Anna“, Johann 

Beyer, Theophil Schmidt, beide Kähne, ſämmtlich 
mit diverſen Gütern von Danzig nach Thorn; 
Karl Kreß, Joſeph Kreß, Stefan Kreß, Apolinari 
ubatzki, Dominik Kubatzki, ſämmtlich Kähne mit 
un von Danzig nach Thorn; Nowakowski, 
Kahn mit r von Antoniewo nach 
Thorn. — Abgegangen find die Schiffer: Adolf 
Meyer mit 2400 Ar. Zucker, Heinrich Witt mit 
1800 Ztr. Zucker, Georg Geyder mit 2000 Zentner 
Zucker, ſämmtlich mit Kähnen von Thorn nach 
anzig. 


Mannigfaltiges. 


(Schrecklicher Gattenmord.) Der 
Seemann Kipphardt fand, ſo berichtet man 
aus Altona, als er nach einer längeren Reiſe 
am 2. Oktober abends ſeine Wohnung in der 
Friedrichsbaderſtraße betrat, alles in der 
größten Unordnung vor. Seine Frau lag 
vollſtändig betrunken auf dem Sopha. Vom 
Jähzorn übermannt, prügelte er ſie weidlich 
durch und entfernte ſich wieder. Erſt gegen 
Morgen kehrte er zurück und ſchlug nun, 
ſinnlos vor Wuth, ſeiner Frau, die ſich in— 
zwiſchen aus einer Wirthſchaft für 15 Pfennig 
Kümmel geholt und dieſen ausgetrunken hatte, 
und die fortwährend Schimpfworte ausſtieß, 
mit einem Stück Holz den Schädel ein. Die 
Frau wurde als Leiche am Boden liegend 
aufgefunden; Kipphardt wurde aus dem Bett 
weg verhaftet. 

(Eine merkwürdige Geſchichte) 
wird der „Deutſchen Tagesztg.“ aus Sachſen 
gemeldet: In Hotzenplotz erhängte ſich ein 
98jähriger Greis aus Lebensüberdruß. 
Seine 60 Jahre alte Tochter kam hinzu, be⸗ 
merkte, daß ihr Vater noch lebte, und be- 
eilte ſich, ihn aus der Schlinge zu be⸗ 
freien. Sie hob denſelben hoch und ſuchte 
die Todesſchlinge abzuſtreifen. Dabei brach 
plötzlich die Diele ein, die Frau ſtürzte durch 
das Loch auf den Hausflur und brach beide 
Beine. Als Hilfe kam, war der Greis bereits 


todt. 

(Einen dreifachen Mord und 
Selbſtmord) beging in Bayreuth ein 
Spinnereiarbeiter. Er durchſchnitt ſeinen 
drei Kindern die Hälſe und ließ ſich dann 
von einem Eiſenbahnzuge überfahren; da er 
ſich in guten Verhältniſſen befand, nimmt 
man an, daß er die That in einem Anfall 
von Geiſtesſtörung vollbracht hat. 

(Ein Ehedram ea) wird aus Wieſen⸗ 
berg in Mähren berichtet: Dieſer Tage 
kehrte der Handwerker N. Hueber aus 
Wieſenberg, nachdem er einige Jahre in 
Amerika zugebracht und von dort ſeiner in der 
Heimat verbliebenen Gattin reichliche Unter- 
ſtützungen zugeſendet hatte, unvermuthet 
zurück. In Wieſenberg erlangte er Kennt⸗ 
niß von einem Liebesverhältniſſe, das ſeine 
Gattin während feiner Abweſenheit unter- 
halten hatte. Er nahm ſich dies ſo ſehr zu 
Herzen, daß er am 27. September d. J. 
ſeine Gattin erſchoß, deren Leiche mit 
Petroleum übergoß und dieſelbe ſodann an- 
zündete, worauf er ſich ſelbſt durch einen 
Schuß in den Kopf tödtete. 

(Ueber die ehemalige Lehrzeit 
eines Buchhändlers) ſchreibt das 
„Leipziger Tageblatt“: Der Buchhändler 
Friedrich Perthes kam im September 1787 
aus ſeiner Geburtsſtadt Rudolſtadt als 
15 jähriger Jüngling nach Leipzig, um daſelbſt 
als Lehrling in das Geſchäft des Buch- 
händlers Adam Friedrich Böhme einzutreten, 
deſſen Privatwohnung ſich in der Nikolai⸗ 


ſtraße befand. Da Perthes bei ſeinem 
Prinzipal, zugleich mit einem anderen 
Lehrling Namens Rabenhorſt, Wohnung 


und Koſt bekam, mußten beide in einer vier 
Stockwerke hoch gelegenen Kammer wohnen. 
In der Ecke derſelben ſtand ein kleiner Wind⸗ 
ofen, zu deſſen Heizung im Winter die 
Lehrlinge jeden Abend drei Stückchen Holz 
bekamen. Morgens ſechs Uhr empfing jeder 
eine Taſſe Thee und jeden Sonntag, im 
voraus für die kommende Woche, ſieben Stück 
Zucker und ſieben Dreier zu Brötchen, wo⸗ 
von die jungen Leute aber nicht ſatt wurden. 
Nachmittags von 1 bis abends 8 Uhr ſetzte 
es keinen Biſſen. Die Lehrlinge, Rabenhorſt 
war bei Perthes Eintritt ſchon vier Jahre 
im Hauſe, wurden von den Kindern des 
Prinzipals, den Dienſtmädchen und den 
Markthelfern mit „Er“ angeredet. Perthes 
war froh, daß ihm nicht Dinge zugemuthet 
wurden, die damals andere Buchhandlungs⸗ 
gehilſen verrichten mußten, wie dem Herrn 
die Schuhſchnallen putzen, den Familientiſch 
decken, den Kaffee ins Gewölbe bringen und 
ähnliches. Nach ſechsjähriger Lehrzeit wurde 
Perthes „als ausgelernt“ entlaſſen. Bei 
einem feſtlichen Mittageſſen trat er nach der 
Suppe an den Prinzipal Böhme heran, der 
ihm eine Ohrfeige gab, ihn „Sie“ nannte 
und einen Degen überreichte. Damit war 
die Lehrzeit beendigt. Welch ein Unterſchied 
zwiſchen ſonſt und jetzt! 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. Oktober. Der Kaiſer empfing 
heute in Gegenwart des Staatsſekretärs des 
Auswärtigen, von Bülow, den Geſandten der 
ſüdafrikaniſchen Republik, Dr. Leyds, und 
den Geſandten von Bolivia. 

Berlin, 5. Oktober. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
berichtet, iſt Montag hierſelbſt die Gattin 
des Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika, des 
Generals Liebert, geſtorben. — Erzbiſchof 
v. Stablewski iſt auf der Reiſe nach Rom 


Es brannte der Bohlenbelag auf dem Konden⸗ 
ſatorkeſſel im Maſchinenhauſe. Die Feuer⸗ 
wehr konnte das Feuer leicht bewältigen und 
rückte nach halbſtündiger Arbeit ab. 

Leipzig, 5. Oktober. Auf dem Kongreß der 
Schutzvereine für Handel und Gewerbe kam es 
geſtern nachmittags zu lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzungen. In die Kommiſſion zur Gründung 
des Bundes der Gewerbetreibenden Deutſchlands 
wurde kein Berliner gewählt, worauf die Ber⸗ 
liner, hiergegen proteſtirend, den Kongreß ver⸗ 


ließen. 

Hannover, 5. Oktober. Bei der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Nienburg ſind 
bisher gezählt für von Scheele (Welfe) 


2157, Brand (konſ.) 1635 und für Wiehle 


(Soz.) 838 Stimmen. 

Köln, 5. Oktober. In Mühlheim feuerte 
ein Muſiker nach vorangegangenem Streit 
vier Revolverſchüſſe auf ſeine Schwieger⸗ 
mutter ab und brachte ſich dann einen tiefen 
Halsſchnitt bei. Beide ſind tödtlich verletzt 
nach dem Hoſpital gebracht. 

Prag, 4. Oktober. Die „Narodni Liſti“ 
melden, der Miniſterpräſident Graf Thun 
ſei entſchloſſen, den Nachfolger des Handels- 
miniſter Bärnreither aus der Rechten zu be⸗ 
rufen und ſein Kabinet zu einem Miniſterium 
der Rechten zu geſtalten. Die Regierung 
ſtelle aber die Bedingung, daß die Rechte die 
Funktionen der Regierungsmajorität ausübe. 

Tanger, 4. Oktbr. Die Zeitung „Cronica“ 
hat die vom 2. ds. datirte Nachricht aus 
Saſſi erhalten, daß der Sultan ernſtlich 
krank ſei. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberich:. 
5. Oktbr. Id. Oktbr. 


Tend. Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—45 216—55 
Warſchau 8 Tage. . 21620 216—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 90 16990 
Preuß e Konſols 3 %% . . | 94-40 | 94-60 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 10180 10175 
Preußiſche Konſols 3%, % 101 —75 101275 
eutſche Reich Sanleiße 3% . 93 —40 | 93—50 
Deut e Reichsanleihe 3% 10170 10170 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 90 —20 | 90-25 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ | 98-75 98-90 
Poſener Pfandbriefe 3% . | 98-70 | 98-80 
Polniſche Pfandbriefe 3¼ % 100 —95 100 90 
Türk. 1, Anleihe . 26 45 | 26-60 
nen Rente 4% .. — — 
umän. Rente v. 1894 4% . 92—40 | 92—50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 196 —20 196 - 25 
eg Bergw.⸗Aktien. . [173—10 |173—60 
horner Stadtanleihe 3, — 12550 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 73 / I, 
Spititass ee en 
70er loko 52 —00 | 51—00 


Bank- Diskont 4 pt, Lombardzinsfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 3 pCt. 


Königsberg, 5. Oktober. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 40000 Liter, gekündigt 10000 Liter, 
Tendenz beſſer. Lokv 50,20 Mk. Gd., 50,40 und 
50,50 Mk. bez. 205 . 

Berlin, 5. Oktober. (Spiritusbericht.) Um⸗ 


ſatz 17000 Liter. 52,00 ME. 
5 8 S 
— = Dio Mm m — — 28888 
E 8 IS E 2 
5 N 82 1 dor 
S „ M ES Eu zZ 
a . na N. 
=5 aa — 
28 8 8 5 882 . 2 
SE S 81811787888 
S = 8 * * Bar 85 mm 
22 7 8 2 Zar 8 
DE 3 32SEC 
| — 
SSE S 8 3 3 3 
S382 8 1111 11118718888 
SGS ER 1 2 9 
nenn |» 0,9 8 2 = 
an 588 u = 
2 „ „% 888 88 |=£ 
S 882 38 8 8 — 
2 2 Rn S W 88 
2 De G — — — * 
28 25 b E 2. 
Cm | TREE a 
DE 2 8 „ „ mE = 0 . 
Bun: Oman: YEBSEITEES 
E SE e e leer 
F 3 88 
& U GSS SS SSS Se 
Danziger Produkten⸗ 


Amtliche Rotirungen der 
Börſe 
von Dienſtag den 4. Oktober 1898. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 756—799 Gr. 161—163 
Mk. bez., inländ. bunt 740—788 Gr. 155—158 
Mk. bet. inländ. roth 718-780 Gr. 145 bis 
153 Mk. a ; 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. eh inländiſch grobkörnig 708 
bis 779 Gr. 136 Mk. bez. 7 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 686 Gr. 140 Mark bez., tranſito große 
690 Gr. 115 Mk. bez. tranſito kleine 600 bis 
638 Gr. 8385 ¼ Mk. bez. , . 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122 —123 Mk. bez. e 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Sommer- 184 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70 —4,00 Mark 
bez., Roggen⸗ 4,00 Mark bez. 


hier eingetroffen. — Heute Nacht entſtand R a rag 1 per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 


im Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater Feuer. 


2 n 1 N 1 7 
D ee 


tetig. Rendement 88° Tranfitpreis franko 
Neufchrwaſer 9,45 Mk. bez. 


N 


N 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen höheren Mäd⸗ 
enſchule iſt die Stelle eines 
ittelſchullehrers von ſogleich zu 

bejegen. (Grundgeha 
1800 Mk., Miethsentſchädigung 
jährlich 400 be 5 Mk., Alters⸗ 


er Penſionirung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten 
Anſtellung im öffentlichen Schul⸗ 
dienst angerechnet. 
Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelſchullehrer beſtanden 
aben und die beſondere Be⸗ 
ähigung für Deutſch beſitzen, 
wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bis zum 15. 
November d. Is. bei uns ein⸗ 
reichen. 

Thorn den 30. September 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Polizeiſergeant Zittlau aus 
Schulitz iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizei-Verwaltung als 
Polizeiſergeant angeſtellt, was zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn 1. Oktober 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Polizeiſergeant Goldak aus 
Bartenſtein iſt mit dem heutigen 
Tage bei der hieſigen Polizei » Vers 
waltung als Polizeiſergeant angeſtellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 


wird. 
Thorn den 1. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Zur Ausübung des Schorniteins 
ſegergewerbes in dem Kehrbezirk 
Thorn wird außer den in unſerer 
Bekanntmachung vom 12. v. Mts. 
namhaft gemachten Schornfteinfeger- 
meiſtern bis auf weiteres auch der 
Schornſteinfeger Albert Lemke 
zugelaſſen. 

Thorn den 4. Oktober 1898. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 

Nach Mittheilung der königlichen 
Fortifikation ſoll am 6. d. Mts. 
mit der Abänderung der Zugklappen⸗ 
brücke und Verlegung des Artillerie- 


Fördergeleiſes im Bromberger Thor FZIN 


begonnen werden. Von dieſem Tage 


ab wird deshalb auf 14 Tage die d 


rechtsſeitige Paſſage des Brom- 
berger Thores für jeglichen Ber: 
kehrs geſperrt. 

Thorn den 5. Oktober 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Königliches Fymnaſium. 


Die Aufnahme neuer Schüler 
findet Montag den 17. Oktober 


vormittags von 9 bis 12 Uhr N 


im Amtszimmer des unterzeich⸗ 
neten Direktors ſtatt. 

Die e 00 Schüler 
Rein den Tauf⸗ bezw. Geburts⸗ 
chein, den Impfſchein, und wenn 
ſie von einer anderen Anſtalt 
kommen, ihr Abgangszeugniß vor⸗ 


zulegen. 
Dr. Hayduck, 
Gymnaſialdirektor. 


in der Kgl. Oberförſterei 
Schulitz. 

Im Winterhalbjahr 1898/99 

werden folgende Holztermine ab⸗ 


gehalten werden, die vormittags 
9 Uhr beginnen: 
15. November, 13. Dezember 
1898 in Schulitz, Hotel a. Krüger, 
10. Januar 1898 in Dombrowo, 
Gaſthaus Griesbach, 31. Jan., 


21. Februar und 14. März 
1899 in Schulitz, Hotel 
A. Krüger. 


Der Oberförſter. 


Entlassen 


haben wir heute unſeren 
55 über zwei Jahre be⸗ 
chäftigten Handlungsge⸗ 
hilfen 

Paul Doering 
und warnen jedermann, 


ihm Gelder für uns zu 
behändigen oder irgend 


welches uns betreffende 
Geſchäft mit ihm abzu⸗ 
ſchließen. 


Thorn, 5. Oktober 1898. 


Gebr. Pichert, 


Geſ. m. b. H. 


8 


Vom 3. Oktober cr. ab befindet 
ſich meine Wohnung 


Seglerſtraße II,! Treppe. 


Sanitätsrath Dr. Winselmann. 
Wohne jetz 


8 
Coppernikusſtr. 30 


an der Gasanſtalt. 


F. Bettinger, 


Tapezier und Dekorateur. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt Coppernikusſtr. 17. Annoncen zu beachten. 
Litkiewicz, Miethskomptoir. 


8 185 Jeſchäftslokal befindet Hochachtungsvoll 


. Carl Bonath, Photograph 
Seglerſt 25. N ' 
ge | Neuſt. Markt. 


Ra 0980990099888 
Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend die bang 9 


ergebene Mittheilung, daß ich vom 1. d. Mts i 


meine Damenſchneiderei $ 


an Fräulein Johanna Rienass übergeben habe; ich bitte, das mir 
geſchenkte Vertrauen auf meine Nachfolgerin zu übertragen. 


Emma Krüger, Coppernikusſtraße 27. 


Bekanntmachung. 


Einem hohen Adel und geſchätzten 
Publikum Thorns und Umgegend 
mache bekannt, daß ich Mitte Oktober 
nach Beendigung des Umbaues im 
Hauſe des Bäckermeiſters Herrn 
Kurowski ein 


Photograph. Atelier 
1. Ranges 


eröffnen werde. 5 1 J 
Wegen näheres bitte meine weiteren 


Vom Oktober d. Is. habe ich die von Fräulein Emma Krüger 
innegehabte 


QZAamenſchneiderei 


übernommen. Ich bitte höflichſt, das meiner Vorgängerin geſchenkte 
Vertrauen auf mich zu übertragen. Es ſoll mein Beſtreben ſein, ſtets 
moderne und gutſitzende Arbeiten zu liefern. 


Hochachtungsvoll 
® Johanna Rienass, Coppernifusſtr. 21. 
000800900809 909900902080800089000000090900600088 


Dampfſägewerk und Holzhandlun 


in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitſcher Thor) 


= empfiehlt ſich zur Lieferung von 
geſcnittenen Kanthölzern, Mauerlatten in allen Dimenfionen, 
ſowie aller Sorten Bretter und Bohlen 
zu Bau⸗ und Tiſchlereizwecken und Eſchen, Eichen, 


Rüſtern und Ellernholz 
in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. 


G. Soppart, Thorn. 
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Ihre Exzellenz Fran Generalin v. Bronfart ſchreibt: 


„Ich habe fein beſſeres Metall⸗ 
Putzmitel kennen gelernt wie 


MOT. 


In Dofen à 10 und 20 Pf. 
überall zu haben. 


Wegen geringwerthiger Nachahmungen verlange man nur „Amor“. 


Fabrik Lubszynski & Co., Berlin NO. 


ſowie mit Tuch Si 
überzogene ſirge. 
Große Auswahl in 
Steppdecken, Sterbehemden, 
⸗Kleider, ⸗Jacken ꝛc. 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 
Harg-Magazin von 


A. Schröder, 


Coppernikusſtr. 41, 
an der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Technikum Neustadt i. Meckl, = 


"9 Ingenieur-, Techniker-, 
Werkmeister-Schule. 
Maschinenbau. 1 

Soc 


Elektrotechn. a Baugewerk- 
7 ora Bahnmeister- 


Braugerſte 
kauft und erbittet Offerten 


Wolf Tilsiter, Bromberg. 


Ein gut erhaltenes 


à hr r a d 


ſteht billig zum Verkauf. 
Mocker, Thornerſtraße 23. 
Ein ſchönes, faſt neues 
Fahrrad 
zu verkaufen. 135 Mk. Zu erfr. in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Kleine weiße Pudel 


zu haben Schillerſtraße 4, I. 


5 


Nähmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt u. mögl. billig 
ausgeführt. A. Seefeldt, Junkerſtr. 1, 
gegenüb. d. Gaſth., Zur blauen Schürze“. 


Größte Auswahl 


in Damenhüten. Umarbeitungen 
nach Modellen billigſt. 
F. Preuss, Heiligegei 


— 


Prämiirt aufder Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 
in Preislagen von Mk. 1,20, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 
pr. ½ Kilo werden allen Freunden eines guten Getränkes als 
anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des 
Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn bei: 


Hugo Claass. 
Anders & Co. 


Heute, 


Waldemar 


Haydn, Kaiserquartett. 


den 6. Oktober 1898 abends 8 Uhr 5” Artushof: 


Meyer-Quariett, 


Mozart, Concert D-dur für Violine und Klavier. 
Beethoven, Harfenquartett. 
Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk. (für 3 Familienmitglieder 
7 Mk.), Schüler-Stehkarten à | Mk. in der Musikalienhandlung von 


Walter Lambeck. 


J flüchtige Ralergehilfen, Suche 


ſelbſtſtändige Arbeiter, ſtellt ein 
Zakszewski, Malermeiſter, 
Gerberſtraße 13/15. 


Tiſchlergeſellen 


für Baugrbeit erhalten dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 
Witthaus, Grauden;, 
Kaſernenſtraße 3. 


Schloſſer- u. Schmiedegeſellen 
ſtellt ein bei hohem Lohn 1 
0. Marquardt, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtraße 38. 


Lehrling 


mit tüchtiger Schulbildung sucht 
für den Buchhandel 


E. F. Schwartz. 
Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Ernst Nasilowski, Uhrmacher, 
Bacheſtraße 2. 


100 Erdarbeiter 


für einen Kiesſchacht finden lohnende 
und dauernde Beſchäftigung (Winter⸗ 
arbeit). Zu melden auf der Bauſtelle 


N | Nondjen bei Graudenz oder beim 


Bauführer Matthes, Graudenz, 
Kaſernenſtraße 3. 


1 Kindergärtnerin 


2. Klaſſe ſucht für die Nachmittage 
Stell. Näh. Kindergarten Brauerſtr. 1. 
welche die Schneiderei 
amen gründlich erlernen 
wollen, können ſich jeder 
Zeit melden. 
Frau J. Strohmenger, 


geb. Afeltowska, 
Gerſtenſtr. 16, I. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 

Geschw. Bölter, 
Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Junge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei nach 
akademiſcher Methode erlernen wollen, 
können ſich melden bei 

Anna Hanke, Baderſtraße 4. 


Geübte Taillen⸗ und 
Rockarbeiterin 
kann ſich melden. H. Sobiechowska, 
Jakobsſtr. 15, pt. 
Für mein Konfituren⸗Geſchäft wird 


1 junges Mädchen 
die Weihnachtszeit über vom 15./10. 


ab geſucht. Meldungen unter L. K. 6 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Mädchen 


für alles, welches gut kochen kann und 
auch ſonſt gute Zeugniſſe beſitzt, wird 
zum 15. Oktober oder 1. Nov. geſucht. 
von Mellenthin, Lieutenant, 
Bacheſtraße 10, II. 


Einige anſtändige 


junge Mädchen 


werden noch eingeſtellt. 
Herrmann Thomas, 
Honigknchenfabrik. 


Ein ordentliches Mädchen, 
welches die bürgerliche Küche verſteht, 
ſucht zum 15. d. Mts. 

Frau R. Gross. Brombergerſtr. 102. 


yes Leute finden gutes Logis 
ſtſtraße 13. 


Hundegaſſe 9, 4 Tr. r. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


für meine Tochter Stel⸗ 
lung z. Vervollkommnung 
in der Wirthſchaft unter Leitung der 
Hausfrau, am liebſten Stadt. Familien⸗ 
anſchluß erw. H. refl. w. g. unter 
poſtlagernd Leibitſch Rr. 1 zu ſenden. 
döchinnen, Stubenmäd., Kinder⸗ 
frauen, Kindermädchen, ſowie 
jedes andere Perſonal ſucht und 
empfiehlt Miethsf. Otto, Gerechteſtr. 23. 


1 Aufwartemädchen 


nur für den Vormittag geſucht 
Baderſtraße 26, pt. 


Aufwartemädchen 
geſucht Junkerſtraße Nr. 7, I. 
Aufmwärterin 


geſucht C. Bonath, Gerechteſtr. 2, III. 


Gartenfrauen 


ſucht Brischke, Botaniſcher Garten. 


Pension 


in Thorn. 


Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 


Frau Johanna Kauffmann, 
Albrechtſtraße 2, I, 


Bismarck 
Fahrräder. 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 
Walter Brust, 
Katharinenstr. 35. 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 


Die neueſten 


Tapeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 


Wohlſchmeckende Kuchen 


erzielt man nur mit 


verb. amerikaniſch. Backpulver 


à Packet 10 Pf. Rezepte gratis. Vor⸗ 
räthig bei Paul Weber, Drogerie, 
Thorn, Culmerſtr. 1. 


Ein 2ftöckiges Eckhaus 


in einer gr. Stadt Weſtpr. mit 2 Läden, 
1 Fleiſcher⸗, 1 Ladirer-, 1 Tiſchler⸗ oder 
Stellmacher-, und 1 Schmiedewerkſtatt 
ſofort zu verkaufen. Meldungen unter 
Nr. 1874 an die „Th. Pr.“ zu ſenden. 
— Mein Haus Stroband⸗ 
EAA ſtraße 12, mit Schloſſerei⸗ 
Hie werkſtelle iſt billig mit 
kleiner Anzahlung unter 
günſtiger Bedingung zu verkaufen. 
Kwiatkowski, Thorn, 
Coppernikusſtraße Nr. 39, II. 


Eine kleine Wohnung 
ſofort zu vermiethen Gerberſtraße 11. 


* 


* 


Juſtr. u. Rec in l. 


Jeden Donnerſtag und Sonnabend: 


friſche Grüß, Blut. 
ö S Leberwürſtchen. 


C. Frank, Fleiſchermeiſter, 
Mellienſtraße 72. 


Kegelbahn. 


Für jeden Bienſtag von 8 Uht 


abends iſt die Kegelbahn für einen 
feſtbeſtehenden Klub frei geworden in 


Schrock’s Hote 
(früher Arenz.) 


Teltower Nübchen 


empfiehlt 


— 


Freitag d. 7. abends 6%, ln | 


A. Mazurkiewicz- | 


Täglich friſches Brot und 


ff. Süßrahm⸗Tafelbutter 
empfiehlt 
Dampfmolkerei Culmſee, 
Niederlage 
Gerberſtr. 21, neben d. Töchterſchule. 


Zur Saat 


offerirt Pettkuſer⸗, 
Rieſen⸗Roggen, ſowie Fohanni⸗Roggen 


Probſteier⸗ und 


mit Vieia-villosa in beſter gereinigter 


Waare. 


H. Safian. 
Gefällige Anmeldungen im 


Klavierunterricht 


nimmt entgegen 


Hedwig Hey geb. Gude, 


Gerechteſtraße 9. 


Hamburger Kaffee 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 


verſendet zu 40, 50, 60 und 80 Pfg. 

das Pfd. in Poſtkollis von 9 Pfd. an 

zollfrei Ferd. Rahmstorff, 
Ditenien bei Hamburg. 


Mieihs-Kontrakts- 


Formulare, 


Mieths - Quittungsbücher 
mit Kar e mE 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 


Katharinen⸗ u. Kriedrichftr.-Ede. 


* 


‚Möbt. 8. bill. zu derm. Pauſinerſtr 2 III j } 


3 und 4 Zimm. Bub.,3.d. Väckerſtr. 5. 
3 Zimmer und Küce, 


1 Treppe, von ſofort für 400 Mark 
zu vermiethen 


Die aus 5 Zimmern beſtehende 


Mahnung 


nebſt Zubehör der 2. Etg., Coppernikus⸗ 


ſtraße 7 iſt von ſofort zu vermiethen. 


Ebenſo ein Pferdeſtall u. Wagenremiſe. | 


Zu erfr. daſelbſt bei Clara Leetz- 


Breiteſtraße 29, 


3. Etage ift per ſofort ev. 1. Novbt. 


umzugshalber für 600 Mk. bis 1. 


Oktober 1899 zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


Seglerſtraße Nr. 25. 


— 


für 200 Mk., helle Küche, 2 Zimmer, 


von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Seglerſtr. 27, im Keller. 


Seglerſtraße 22 


ſind per ſofort 3. Etage zwei 
Wohnungen à 540 und 600 Mk. z. v. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
von ſofort zu vermiethen 

Brombergerſtr. 60, pt. 

1 gr. zweifenſtriges Zimmer, 

1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 
möbl., per 1. 11. zu vermiethen. 

Eduard Kohnert. 


Ein geräumiges Pl. Zimmer, 
zum Komptoir geeignet, ſofort zu ver⸗ 
miethen Strobandſtraße 5. Näheres 
Eliſabethſtraße 20. 


Verloren 


E. Seitz, Töpfermeiſter, 
Baderſtraße 2. 


Täglicher Kalender. 


2 I 
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und anderen kaiſerlichen Aufenthaltsorten, die 


— 


die Parks, die 


waren zur Zeit von ihren glücklichen Beſitzern 


Beilage zu Nr. 234 der „Thorner 


Donnerſtag den 6. Oktober 1898. 


Preſſe“ 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 2. Oktober. (Fernſprechverkehr.) In 
ner zu heute Nachmittag vom Bürgermeiſter 
Seen Dous einberufenen Verſammlung hieſiger 
peichäftslente wurde beſchloſſen, bei der Poſt⸗ 
ehörde den Antrag zu ſtellen, daß Schönſee 
Be Fernſprechleitung mit dem Fernſprechnetz 
erbunden wird. Es iſt hierzu nur die Herſtellung 
einer Leitung von Schönſee nach Schwirſen noth⸗ 
wendig, wodurch der Anſchluß über Culmſee mit 
allen größeren Städten hergeſtellt würde. Die 
Aferderliche Garantie iſt geſichert. Falls dieſer 
RR hergeſtellt wird, würden auch einige 
eſchäftsleute Privatanſchluß nehmen. 


N Strasburg, 3. Oktober. (Selbſtmord.) Heute 
Gechmittag erſchoß ſich in ſeiner Wohnung der 
5 erbermeiſter Förſter von hier. Demſelben war 
I nicht langer Zeit jeine Frau mit Hinter 
Mung von drei Kindern geſtorben; kürzlich wurde 
fein Grundſtück verſteigert und jetzt ſollte er aus 
einer Wohnung exmittirt werden. Nahrungs⸗ 
orgen ſollen ihn in den Tod getrieben haben. 

0 Graudenz, 3. Oktober. (Im Landtagswahlkreiſe 
zraudenz⸗Roſenberg) find von konſervativer Seite 
ze bisherigen Landtagsabgeordneten Landrath 
Iurad und Major a. D. von Wernsdorff wieder 

dafgeſtellt worden. Die Liberalen haben ihnen in 

Ren Herren Schnackenburg⸗ Mühle Schwetz und 
echtsanwalt Obuch⸗Graudenz eigene Kandidaten 

entgegengeſtellt. 

1 Marienwerder, 29. September. (Ihre Auf⸗ 
öſung) hat die hieſige Viehverwerthungs ⸗Ge⸗ 

deſſenſchaft geſtern beſchloſſen. Von 25 anweſen⸗ 
en Genoſſen erklärten ſich 21 für die Auflöſung 

mit der Begründung, daß von der Genoſſenſchaft 


ſeigerlei irgendwie ſichtbare Erfolge erzielt worden 
n. 


geworden, ſeit der Kaiſer dort Leben in die ſtille 
Haide brachte! 

Dirſchau, 3. Oktober. (Ein entſetzlicher Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag in 
der Molkerei Ließau. Der Stein einer Stein⸗ 
ſchrotmühle zerſprang und traf den Meiereigehilfen 
Hermann Georg ſo unglücklich, daß derſelbe auf 
der Stelle getödtet wurde. 


Danzig, 4. Oktober (Beſuch des Kaiſerpaares.) 
Das Kaiſerpaar traf hier, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, am Montag um 6 Uhr 35 Minuten nach⸗ 
mittags mittelſt eines Sonderzuges ein. Die 
Kaiſerin wurde zuerſt begrüßt von Frau v. Lentze. 
Es folgte Frau v. Goßler, hierauf die Herren v. 
Goßler und v. Lentze, Generalmajor Fritſch, 
Oberbürgermeiſter Delbrück und Dr. Magnuſſen. 
Unter dem Jubel Tauſender von Menſchen fuhr 
der Kaiſer nach Langfuhr, die Kaiſerin nach dem 
Diakoniſſenhauſe, wo fie ſämmtliche Krankenräume 
beſuchte, beſonders die Kinderſtation und dann in 
der Kirche den Geſang der Schweſtern anhörte. 
Hierauf fand ein Beſuch des Rathhauſes und des 
Artushofes, dann Thee und Souper bei Herrn v. 
Goßler, ſtatt, woran nur die Familie v Goßler 
Der komman⸗ 


Tagen wurde über einen geplanten Ankauf des D 
Rittergutes Cadinen für den Prinzen Adalbert 


ondern auch auf alle Touriſten aus. Die Be⸗ 
tzung beſteht zum großen Theile aus Wald. 
Ueber die Tragweite des Ueberganges von 
Cadinen in den Beſitz des Kaiſers ſchreibt die 
Gübinger Zeitung“ weiter: Nicht nur die 
binger Gegend, ſondern die Provinz Weſt⸗ 
reußen und unſer viel verrufener Oſten haben 
Anlaß. Herrn Birkner zu danken. Zunächſt iſt 
lar, daß die kaiserliche Familie Cadinen zu⸗ 
weilen beſuchen wird, ſo z. B. wenn der Kaiſer 
nach Prökelwitz und Rominten fährt. Wenn wir 
wieder mal Kaiſermanöver haben, ſo werden 
wir das Kaiſerpaar gewiß in Cadinen ſehen. 
Durch die Beſuche der allerhöchſten Herrſchaften 
ird aber die Aufmerkſamkeit auf unſere herr⸗ 
liche Haffküſte gelenkt. Das Gefolge, der Hof, 
buriſten und Journaliſten werden Kenntniß von 
der Schönheit unſerer Gegend verbreiten, und 
man wird von Cadinen ebenſo in den Zeitungen 
leſen, wie von Rominten, Hubertusſtock, Urville 


de am erſten Tage ſeiner Ankunft in Pa⸗ 
äſt 


orden 4. Klaſſe. Auf dem Bahnhof zu Langfuhr 
wurde der Monarch nur von dem Ordonnanz⸗ 
0 5 Lieutenant v Frantzius von den Huſaren 
empfangen. Auch in Langfuhr wurde der Monarch 


ledem Zeitungsleſer durch die offiziellen Tele⸗ 
gramme geläufig ſind. Was iſt aus Rominten 
— En ne en nn nennen 


Reiſebrief aus Genua. 
(Originalbrief.) 
Nach der Stadt des Columbus. 


Seine Vaterſtadt hat ihm ein Denkmal 
geſetzt, dem großen Träumer, der als erſter 
den Muth fand, den Gedanken von der Kugel⸗ 
geſtalt der Erde als Wirklichkeit zu behandeln. 

an begreift, warum er ein Träumer hat 
werden müſſen, wenn einem das Glück ver⸗ 
gonnt iſt, an einem ausnahmsweiſe ſchönen 
Tage in den Hafen von Genua einzufahren. 
Stundenlang hat man ſchon die hohen, weißen 
Häuſer der Stadt über das ſtille, blaue Mittel⸗ 
meer her leuchten ſehen. Freilich, es gab ſo viel 
anderes vorher zu bewundern — während der 
ganzen Fahrt um die „Küſten Europas“ hat 
es nicht einen Tag gegeben, wo nicht vieler⸗ 
lei zu ſehen und zu bewundern geweſen wäre. 
Zuerſt von Antwerpen ab ſah man die Lichter 
von Dover in langer, rothfunkelnder Reihe 
ſchimmern. Dann folgen Brighton und 
Eaſtbourne, während anf der anderen Seite 
die Leuchtfeuer der franzöſiſchen Küſte zu 
blinken aufhören, weil wir ſie zu weit hinter 
uns laſſen. In der Morgenfrühe des nächſten 
Tages trägt uns die „Darmſtadt“ dicht an 
der Inſel Wight vorüber; deutlich kann man 
im ſtrahlenden Sonnenſchein alle Einzelheiten 
der reichen engliſchen Landſchaft bewundern, 
5 Landſitze, die Erntefelder 
und Weiden, die eleganten Ortſchaften; 
Osborne und das alterthümliche Schloß des 
Herzogs von Bedford werden uns gezeigt, 
in der Bucht von Cowes ſind die Pachten 
der Königin von England und des Prinzen 
von Wales unter dem Schutze eines Kriegs⸗ 
ſchiffes verankert, denn beide Fahrzeuge 


wußte. Dieſer führt uns bis dicht vor 
Southampton, wo das große engliſche Sol⸗ 
daten⸗Hoſpital uns einen Vormittag lang 
gegenüber liegt. Gegen Mittag bringt ein 
kleiner Dampfer die engliſchen Paſſagiere an 
Bord, und nun gilt es, auf einige Tage 
dem feſten Lande Lebewohl ſagen. Die übel⸗ 
beleumdete Bucht von Biskaya hat diesmal 
ein Einſehen, ſie iſt ſo ſanft, daß auch nicht 
eine einzige Dame es fertig bringt, regelrecht 
ſeekrank zu werden. Böſe Zungen wollen 
wiſſen, daß es um die ſtärkere Hälfte der 
Menſchheit nicht ganz ſo glänzend beſtellt ge⸗ 
weſen ſein ſoll; allein die Herren der 
Schöpfung wahren tapfer alle Siegel der 
Verſchwiegenheit, und ſo folge denn 
auch des Sängers Höflichkeit ihrem 
löblichen Beiſpiel. Weilen wir lieber bei 
den vielen Schiffen, die es zu beobachten 
giebt, bei dem endloſen Tanz der Sonnen⸗ 
ſtrahlen auf der breiten Waſſerfläche, bei 
dem weiten, ſcharf begrenzten Horizont, der 
ſo wohlthuende Ruhe verleiht und wohl im 
Stande iſt, auf lange Zeit hinaus alle Erden⸗ 
ſorgen und Arbeitslaſten winzig und werth⸗ 
los erſcheinen zu machen. Wir haben das 
Glück, zwei wirklichen, lebenden Walfiſchen 
zu begegnen, die ſchnaufend und pruſtend 
das Waſſer hoch aufſpritzen machen. Luſtige 
Schweinefiſche umſpringen in langen Schlan⸗ 
genlinien den Bug des Dampfers. In der 
Nacht ſprühen ſie mit in dem weichen, elek⸗ 
triſch blauen Lichte des leuchtenden Meeres; 
immer wieder ſchnellen ſie in die Höhe und 
tummeln ſich in ſprudelndem Uebermuth, fo 
daß ſie ihren Namen „Tümmler“ mit Recht 
tragen. Wie freilich Arion auf einem ſo 
lebensluſtigen Delphin zu reiten vermochte, 
iſt mir nicht recht erfindlich. Indeſſen: „wat 


bewohnt, wie der engliſche Lotſe zu berichten! den'n Dichter ſin Delphin is, is den'n Ma⸗ 


von dem zahlreichen Publikum begeiſtert begrüßt. 
Eine feſtlich geſtimmte Menſchenmenge füllte die 
Straßen auch nach der Abfahrt des Kaiſerzuges 
noch bis zur vorgerückten Nachtſtunde. 

Braunsberg. 3. Oktober. (Maſſenerkrankungen.) 
Faſt zwei Drittel (etwa 40) aller Penſionäre des 
Konvikts find erkrankt. Die Krankheit äußert 
ſich durch Fieber. 5 

KRominten, 3. Oktober. (Dem Kaiſer) wurde in 
dieſem Jahre ein ganz beſonderes Jagdglück zu 
theil. Während des kurzen Jagdaufenthaltes 
hat der Kaiſer zehn Stück, und alles kapitale 
Hirſche erlegt. Die Geweihe derſelben waren 
geſtern in der Nähe des Jagdhauſes ausgeſtellt, 
und es durften die Forſtbeamten der Haide die⸗ 
ſelben in Augenſchein nehmen. Zum Vergleich 
dieſer Geweihe mit denen der Schorfhaide hatte 
der Kaiſer die fünf beſten der in dieſem Jahre 
daſelbſt erlegten mitgebracht. Die meiſten ſind 
kaum mit unſeren Mittelhirſchen zu vergleichen. 
Für den nächſten Sommer ſind wiederum be⸗ 
deutende Neuerungen in Ausſicht genommen, 
unter anderem auch der Bau eines zweiſtöckigen 
Arheiterhauſes. — Auszeichnungen haben dies⸗ 
mal vom Kaiſer empfangen: Forſtmeiſter von 
Saint Paul, Oberförſter Wrobel, Forſtaſſeſſor 
Speck von Steruburg und Förſter Zeidler. 

a 4. Oktober. (Liebesdramg.) Der 
Handlungsgehilfe Abs erſchoß in Metgethen zu⸗ 
erſt ſeine Geliebte Käthe Rieck und dann ſich 
ſelbſt. Die Leichen beider wurden auf einem 
Abort gefunden. 

Tilſit, 1. Oktober. (Städtiſche Anleihe.) Die 
Stadtverordneten genehmigten die Aufnahme einer 
Anleihe von einer halben Million bei der oſt⸗ 
preußiſchen Provinzial - Hilfsfafje gegen 3 ¼ pet. 
Zinſen und einprozentige Tilgung. Die Anleihe 
ſoll verwendet werden für den Ankauf des Schloß⸗ 


mühlen⸗Grundſtücks (170000 Mk.), für den Bau 


der Knaben⸗Mittelſchule (177306 Mk.), 
und für Neupflaſterungen im Jahre 1899. 
Inowrazlaw, 30. September. (Kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule.) Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung genehmigte in ihrer letzten Sitzung 
die Schulordnung und den Lehrplan für die kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchule, die am 1. Oktober 
eröffnet werden ſoll. Die Schüler werden auf 
drei Klaſſen mit je 6 Stunden Unterricht (am 
Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag von 2 bis 
4 Uhr) vertheilt. Es wurde beſchloſſen, die 
Schulleitung zu erſuchen, 2 Stunden wöchentlich 
Waren Sprachunterricht fakultativ zu er⸗ 
eilen. 


„Inowrazlaw, 4. Oktoher. (Aus Verſehen ver⸗ 
giftet) hat ſich am Montag Nachmittag ein 
Malergehilfe im Geſchke'ſchen Hauſe auf der 
Bahnhofſtraße. Er verwechſelte die Schnaps⸗ 
flaſche mit einer Karbolflaſche, nahm einen herz⸗ 
haften Schluck und brach ſofort zuſammen. Der 
Aermſte wurde nach dem Kreiskrankenhauſe 
gebracht. 

Bromberg, 4. Oktober. (In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung) wurde der wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 1519 Mk., darunter 594 Mark 
Inpaliditäts⸗ und Altersverſicherungsmarken, an⸗ 
geklagte frühere Brandinſpektor Hermann Pomme⸗ 
renke von hier zu ſechs Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Stettin, 3. Oktober. (Der neue Hafen), deſſen 
offizielle Eröffnung für den 1. Oktober d. Is. in 
Ausſicht genommen war, wird, der „Oſtſee⸗ 25. 
zufolge, nunmehr vorausſichtlich am 15. d. Mts. 
als Freibezirk dem Verkehr übergeben werden 
können. Die Verzögerung iſt dadurch herbeigeführt 
worden, daß die Lieferung und Aufſtellung des 
den Freibezirk begrenzenden eiſernen Gitters nicht 
rechtzeitig erfolgt iſt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 5. Oktober 1898 
5 Ba des Preußi⸗ 
ſchen Botaniſchen Vereins.) In der An⸗ 
ſprache, mit welcher Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli die Verſammlung begrüßte, führte er an, 
daß er während ſeiner ſiebenjährigen Amts⸗ 
thätigkeit in Thorn ſehr oft ſchon Gelegenheit 
gehabt, einen auswärtigen Verein anläßlich ſeiner 
Tagung hierſelbſt zu begrüßen. Dieſe Vereine 
hätten aber mehr oder weniger einen lokglen 
Charakter gehabt und ſich jedenfalls nicht über 
Weſtpreußen hinaus erſtreckt. Jetzt habe er zum 
erſten Male die Ebre, auch Herren aus Oſt⸗ 
preußen begrüßen zu können, die früher mit uns 
zu einer Provinz gehört, die aber auch heute noch 
mit uns Weſtpreußen eins ſind in der Liebe zu 
Kaiſer und Reich, in der Begeiſterung für alles 
Hohe und Ideale, in der Pflege der Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Daß die Beſtrebungen des Botani⸗ 
ſchen Vereins auch in Thorn Würdigung und 
Förderung erfahren, beweiſt das vom Copper⸗ 
nikus⸗Verein im Druck erſchienene Werk über die 
Flora des Weichſelthales. Und in gewiſſer Be⸗ 
ziehung rechne er ſich auch zu den Botanikern. 
Denn außer der Pflege dreier Obſtbäume in 
ſeinem Garten baue er ſeinen eigenen Kohl und 
auch Kartoffeln, und das wären gewiſſermaßen 
doch auch Pflanzen. Einen ſelbſtgeernteten Apfel 
lege er zum Beweiſe auf den Tiſch. Schließlich 
wünſchte Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli den 
Arbeiten beſten Erfolg und hieß die Gäſte in 
unſerer alten Ordensſtadt herzlich willkommen 
mit dem Wunſche, daß es ihnen hier gut gefallen 
möge und ſie Thorn in gutem Andenken behalten 
möchten. Herr Profeſſor Boethke überbrachte der 
Verſammlung den Gruß des Coppernikusvereins. 
Der Vorſitzende, Profeſſor Dr. Jentzſch⸗Königs⸗ 
berg, dankte für die herzlichen Begrüßungen und 
für die gaſtfreundliche Aufnahme. Der Umſtand, 
daß es in Thorn gelungen ſei, für Kunſt und 
Wiſſenſchaft dauernd im Coppernikus⸗Verein einen 
Mittelpunkt zu ſchaffen, ſei ein gutes Zeugniß 
für den Sinn ſeiner Bewohner. Zum Schluſſe 
erwähnte er noch, daß wohl demnächſt in Danzig 
eine außerordentliche Profeſſur für Botanik ge⸗ 
ſchaffen werden wird. Erſter Gegenſtand der 
Tagesordnung war die Erſtattung des Jahres⸗ 
berichtes durch den Vorſitzenden. Die Annahme, 
daß man infolge der eingehenden Forſchungen die 
Pflanzenwelt jetzt wohl genügend kennen müſſe, 
ſei nicht zutreffend. Die Natur iſt unerſchöpflich 
und biete immer neue Formen. Während zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Vereins thätig geweſen 
ſind, die Flora ihres Wohnortes zu beobachten, 
hat der Verein die ſyſtematiſche Durchforſchung 
einzelner Kreiſe Oſt⸗ und Weſtpreußens weiter 
verfolgt. Oberlehrer Lettau⸗Inſterburg hat den 
Kreis Ragnit eingehend unterſucht, der hinſicht⸗ 
lich der Pflanzenwelt eine gewiſſe Analogie mit 
dem Kreiſe Thorn zeigt. Während durch die 
Weichſel Pflanzen aus dem Süden nach Weſt⸗ 
preußen einwandern, gelangen durch den Memel⸗ 
ſtrom ſolche aus Litthauen und Oſteuropa nach 
dem Kreiſe Ragnit und nach Oſtpreußen. Ober⸗ 
landesgerichtsſekretär Schols⸗Marienwerder hat 
im Roſenberger, Seminar -» Abiturient Preuß⸗ 
Marienburg im Kreiſe Stuhm intereſſante Ex⸗ 
kurſionen ausgeführt. — Der Vorſitzende gedachte 
des verſtorbenen Mitgliedes, Konrektor Seidler⸗ 
Braunsberg, der lange Jahre im Vorſtande das 
Amt des Schriftführers bekleidet hat. Deſſen 
Sammlungen ſind in den Beſitz des Vereins über⸗ 
gegangen, welche dadurch beſonderen Werth be⸗ 
ſitzen, daß ſie die alten Pflanzenfunde enthalten. 
— Der Verein nimmt ſich auch der Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Mitglieder an. Eine 


troſen ſin Schweinefiſch“ und weiter hinein 
ins Mittelmeer ſollen die munteren Urheber 
der Fabel von der Seeſchlange ja eine ganz 
reſpektable Größe erreichen. Wir paſſiren 
Kap Finisterre; Kap Roca und Espichel 
tauchen in träumeriſcher Ferne auf; zwiſchen 
ihren nackten Felſen ſchimmert matt die Bucht 
der Tajomündung. Liſſabon, die bevorzugte 
Stadt unter den vielen ſchönen Städten 
Europas bleibt unſichtbar; dafür erhalten 
wir einen umſo beſſeren Anblick des ſchön ge⸗ 
formten Kap Vincent; die Säulen des Her⸗ 
kules werden um zwei Uhr nachts paſſirt — 
im Rauchzimmer hatten ſich viele Paſſagiere 
bei anregenden Geſprächen und anregenderen 
Getränken für den großen Moment wachge⸗ 
halten. Ob es der Mühe werth war, habe 
ich aus den widerſprechenden Berichten nicht 
klar entnehmen können. Ein anweſendes 
Mitglied des deutſchen Reichstages meinte, 
das meiſte ſei aus der Tiefe des deutſchen 
Gemüthes geſchaut worden — von Afrika 
ſind die Leuchtfeuer geſehen worden; einige 
beſonders empfängliche Gemüther wollen das 
Atlasgebirge erkannt haben. In der Morgen⸗ 
frühe werden bei aufgehender Sonne immer 
wieder Theile der ſpaniſchen Küſte ſichtbar, 
von der Sierra Nevada überragt, in deren 
Zackenkamm leuchtende Schneefelder ſchimmern. 
Kap de Gata, dem wir ſehr nahe kommen, 
erſcheint als das am ſchönſten geformte 
unter den vielen ſeinesgleichen, an denen wir 
unſere geographiſchen Kenntniſſe erweitern 
oder auffriſchen. Hier im ſilberblauen 
Mittelmeer, wo auch nicht eine einzige 
ſchwankende Schiffsbewegung fühlbar wird, 


fahren Vögel auf dem Rücken der Schild⸗ 
kröten ſpazieren, und fliegende Fiſche 
tauchen auf im ſilbernen Schimmer, wie 


Libellen des Meeres. Dann folgen die 


Pithiuſen, Majorka und Minorka, letzteres 
im dämmerigen Riß durch weiche Nebel⸗ 
ſchleier hindurch. Es wird ſorgfältig auf alle 
vorüberfahrenden Schiffe geachtet, denn wir 
erwarten den freundſchaftlichen Gruß der 
„Bayern“. Heute aber will keins ſich zeigen, 
auch kein Land, und doch — wie genießt 
man alles — den Himmel, das Meer und 
den Sonnenſchein. Sonnenſchein von An⸗ 
fang bis zu Ende; man fährt ihm nach, gekühlt 
vom leiſen Winde, den die Bewegung des 


Schiffes veranlaßt; er tanzt auf den Wellen, 


daß ſich die Strahlen tummeln wie friſch 
fallender Schnee, und erſt der Anblick der 
lachenden Riviera iſt im Stande, die Auf⸗ 
merkſamkeit davon abzulenken. Noch iſt die 
Tarnkappe eines bläulichen Duftes über ſie 
gebreitet, aber Ortſchaft um Ortſchaft wird 
ſichtbar, bis endlich San Remo ſo klar vor 
uns liegt, daß Ortskundige die Villa Zirio zu 
erkennen vermögen. Noch einmal tritt die Küſte 
zurück — dann taucht Genua auf, Genua la 
Superba, ſagt der Italiener, der ſchadenfroh be⸗ 
hauptet, ſie ſei eine Stadt, deren Meer keine 
Fiſche, deren Berge keine Bäume, deren 
Männer keine Treue und deren Frauen kein 
— Erröthen kennen. Ganz ſo ſchlimm wird 
es nun nicht ſein, denn die Hügel um den 
Campo Santo her ſind mit friſchem Grün 
beſtanden, und die Stadt beſitzt die ſchönen 
Gärten der Villetta di Negro und Aquaſolo. 
Sie iſt in der That eine ſtolze Stadt, voll 
von hohen Paläſten und noch höheren Häuſern. 
Man zählt bis zu elf Stockwerken, und Ter⸗ 
raſſen, Loggien und ſchwebende Gärten 
bereichern die Mannigfaltigkeit der Reize 
dieſer reizvollen Stadt, die es wohl verdient, 
unter die ſchönſten Städte Italiens gezählt 
zu werden. n. 


Tochter des Konrektors Seidler wird im Löbenicht⸗ 
ſtift Aufnahme finden. Die Grütterſammlungen 
haben gegen 10000 Mark ergeben, deren Zinſen 
der Familie des ehemaligen Mitgliedes zuge⸗ 
wendet werden. Der älteſte Sohn Grütter's 
wird von Oberſtabsarzt Krauſe in Sarlouis er⸗ 
zogen und gedeiht, wie eine eingeſandte Photo⸗ 
graphie zeigt, vorzüglich. — Der erſte Theil des 
vom Vereine herausgegebenen Werkes „Flora von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen“ iſt in dieſen Tagen fertig⸗ 
geſtellt und gelangt demnächſt zur Verſendung. 
— Die phänologiſche Pflanzenbeobachtung ), 
welche nicht nur ein wiſſenſchaftliches Intereſſe 
beanſprucht, ſondern auch Werth für die Praxis 
bekommen wird, hat durch den Verein eine 
rößere Ausdehnung erfahren. An derſelben 
betheiligen ſich jetzt bereits viele Botaniker im 
deutſchen Reiche und auch Deutſche in Rußland, 
Gutsbeſitzer, Lehrer und Aerzte in Livland, Eſt⸗ 
land ꝛc. Im ganzen erfolgt die phänologiſche 
Beobachtung jetzt von etwa 100 Mitgliedern in 
dem Gebiet von Karlsruhe bis Petersburg. — Die 
auf Erhaltung und Pflege der alten und merk⸗ 
würdig gewachſenen Bäume gerichteten Beſtre⸗ 
bungen des Vereins haben den Erfolg gehabt, daß 
die Provinzial⸗Verwaltung ein Verzeichniß dieſer 
Bäume hat aufitellen laſſen. — Der Verein iſt 
auch beſtrebt, die Botanik in die weiteſten 
Volksſchichten eindringen zu laſſen, damit die 
Leute doch wenigſtens die am meiſten vorkommen⸗ 
den Bäume kennen lernen. Zu dieſem Zwecke 
läßt demnächſt auf Anregung des Vereins der 
Magiſtrat zu Königsberg 100 Namenſchilder an 
den Bäumen von vier Plätzen anbringen. — Zum 
Schluß erwähnte der Jahresbericht, daß der 
Provinziallandtag von Oſtpreußen dem Vereine 
wieder 900 Mark Beihilfe bewilligt habe. — Der 
Bericht über die Vereinsſammlungen von Dr. 
Abromeit erwähnte, daß die 1891 begonnenen 
Sammlungen durch Ankauf der Herbarien von 
Fröhlich⸗Thorn und Seidler ⸗Braunsberg, ſowie 
der Reſte des Grütter ⸗Herbarxiums vermehrt 
worden ſind. In nächſter Zeit ſollen die Pflanzen 
enau geordnet werden. Auch eine Bücher⸗ und 

artenſammlung iſt angelegt. Die Vereinsſamm⸗ 
lungen ſind in einem Zimmer des Provinzial⸗ 
Muſeums aufbewahrt. — Oberlehrer Lettau⸗ 
Inſterburg gab einen eingehenden Bericht über 
die von ihm ausgeführte Durchforſchung des 
Kreiſes Ragnit und Seminar⸗Abiturient Preuß 
einen ſolchen über ſeine Exkurſionen im Stuhmer 
Kreiſe, welche ſich namentlich auf die Oberförſterei 
Neuhof erſtreckt haben. Beide Herren brachten 
eine größere Anzahl der von ihnen geſammelten 
Pflanzen zur Vertheilung. Nachdem Dr. Abro⸗ 
meit die ſeltenen Erſcheinungen hervorgehoben, 
welche die Durchforſchung ergeben hatte, ſprach 


*) Zeit des Aufblühens der Pflanzen. 


Profeſſor Spribille⸗Inowrazlaw über die vielge⸗ 
ſtaltigen Formen der in der Provinz Poſen wild⸗ 
wachſenden Roſen und Brombeeren unter Vor⸗ 
legung zahlreicher geſammelter Exemplare. 
Der ſüdliche Theil Poſens iſt viel reicher 
an Roſen als Oſt⸗ und Weſtpreußen der nörd⸗ 
liche Theil nahezu ebenſo arm als Weſtpreußen. 
Kandidat Tiſchler aus Losgehnen bei Bartenſtein 
hielt ſodann einen eingehenden Vortrag über 
Wettſteins geographiſch⸗morphologiſche Methode 
der Pflanzenſyſtematik, um weitere Kreiſe für die 
Ideen des Prager Botanikers zu intereſſiren. — 
In einer geſchäftlichen Sitzung wurde zuerſt von 
Dr. Abromeit der Kaſſenbericht vorgetragen. Das 
Vereinsvermögen beträgt über 20 000 Mark. Die 
Easparyſtiftung enthält 1000 Mark, die Flora⸗ 
ſtiftung 5000 Mark. Der Wirthſchaftsplan für 
das nächſte Geſchäftsjahr wurde nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Vorſtandes mit einer Ausgabe von 
2940 Mark angenommen. Bezüglich des Arbeits⸗ 
planes wurde beſchloſſen, die Durchforſchung des 
Kreiſes Ragnit fortzuſetzen und auf den ſüdlichen 
Theil des Kreiſes Heydekrug und die angrenzen⸗ 
den Theile des Kreiſes Tilſit auszudehnen. In 
Weſtpreußen ſollen ergänzende Exkurſionen im 
Roſenberger und Stuhmer Kreiſe, ſoweit ſich 
dazu Gelegenheit bietet, vorgenommen werden. 
— Zum Grütterfonds wurde mitgetheilt, daß 
derſelbe auf den Sparkaſſen zu Königsberg und 
Graudenz verzinslich angelegt iſt. Das zur Ver⸗ 
waltung deſſelben eingeſetzte Kuratorium hat be⸗ 
ſchloſſen, auch das Kapital anzugreifen, ſobald die 
Erziehung der Kinder grhßere Aufwendungen er⸗ 
fordert. Der zweite, jetzt ſiebenjährige Knabe 
Grütters ſoll demnächſt auf ein Gymnaſium ges 
geben werden. — Bei der Wahl des Vorſtandes 
wurden Profeſſor Dr. Jentzſch zum Vorſitzenden, 
Landgerichtsrath Grenda⸗Königsberg und Ober⸗ 
96 755 Dr. Fritſch⸗Oſterode zu Stellvertretern des⸗ 
ſelben, Dr. Abromeit⸗Königsberg zum erſten, Land⸗ 
gerichtsſekretär Scholz⸗Marienwerder zum zweiten 
Schriftführer und Apothekenbeſitzer Born⸗Königs⸗ 
berg zum Kaſſenführer gewählt. Zur Abhaltung 
der nächſten Jahresverſammlung waren Ein⸗ 
ladungen aus Nordenburg, Sensburg und Pr. 
Holland erfolgt. Die Verſammlung entſchied ſich 
für Sensburg. — Nach einer Frühſtückspauſe 
wurden die Vorträge fortgeſetzt. Dr. Abromeit⸗ 
Königsberg referirte über einige Beſtandtheile 
der Dünenflora und führte die wichtigeren Ver⸗ 
treter derſelben unter Vorzeigung von Exem⸗ 
plaren vor und erörterte eingehend die Eigen⸗ 
thümlichkeiten dieſer Sand⸗ und Strandbewohner. 
— Der Vorſitzende, Profeſſor Dr. Jentzſch⸗Königs⸗ 
berg, hielt einen Vortrag über preußiſche Diato⸗ 
meenlager. Die Diatomeen ſind die kleinſten 
pflanzlichen Organismen. Ferner berichtete der⸗ 
ſelbe Redner über die bisherigen Ergebniſſe der 
Beobachtungen bezüglich des erſten Aufbrechens 


der Blüten der Pflanzen. — Nach Beendigung 
der Verhandlungen unternahmen die Theilnehmer 
einen gemeinſamen Spaziergang nach der Brom⸗ 
berger Vorſtadt hinaus, woſelbſt der botaniſche 
Garten eingehend beſichtigt wurde. Darauf fand 
um 6 Uhr im Artushofe ein gemeinſames 
Mittagsmahl ſtatt, dem ein zwangloſes Bei⸗ 
ſammenſein bis zu den Abendſtunden folgte. 

— (Die Beſchäftigung polniſcher Ar⸗ 
beiter) im landwirthſchaftlichen Betriehe iſt vom 
Miniſter des Innern über den 15. November 
hinaus bis zum 1. Dezember geſtattet worden. 

— (Zur Ausbildung von Lehrſchmiede⸗ 
meiſtern) beginnt der nächſte Kurſus an der 
Lehrſchmiede zu Charlottenburg Montag den 
7. November d. J. 

—„(Deutſch⸗Mlawaer Grenzverkehr 
und Güterverkehr nach Thorn tranſito.) 
Am 1. Oktober iſt zum Deutſch⸗Mlawaer Grenz⸗ 
tarif und zum direkten Gütertarif nach Thorn 
tranſito je ein zweiter Nachtrag in Kraft ge⸗ 
treten. Dieſe enthalten u. a. Ergänzungen und 
Berichtigungen der beſonderen Zuſatzbeſtimmungen 
und Tarifvorſchriften, neue und anderweitige 
Frachtſätze, namentlich auch ermäßigte Frachtſätze 
für Eilgut und die beiden Stückgutklaſſen. Soweit 
durch dieſe Nachträge Erhöhungen eintreten, 
bleiben die bisherigen Frachtſätze nur bis zum 
15. November in Geltung. 

— (Infolge der großen Entwickelung 
des Kleinbahnweſens) iſt die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Feld⸗ und Kleinbahnenbedarf (vormals 
Orenſtein und Koppel, Danzig ⸗ Berlin) überaus 
ſtark beſchäftigt, ſodaß ſie ihre Waggon⸗ und 
Weichenbauanſtalten wieder vergrößern mußte. 
Als Spezialitäten werden gebaut: Güterwagen 
aller Art für Schmalſpur, Weichen, Drehſcheiben 
für Normal⸗Schmalſpur, für den öffentlichen Ver⸗ 
kehr dienende Kleinbahnen bezw. Straßenbahnen. 
Erſt kürzlich find der Geſellſchaft wieder umfang⸗ 
reiche Lieferungen für die Kleinbahnen im Kreiſe 
Wirſitz, für die Oberſchleſiſche Straßenbahn, die 
Straßenbahn Altona⸗Blankeneſe, die Thorner 
Straßenbahn, die Kleinbahnen Mannsfeld⸗Hett⸗ 
ſtedt, Heiligenhaus Höſel u. ſ. w. übertragen 
worden. Da anch die Feldbahn⸗Abtheilung der 
Geſellſchaft ſehr gut zu thun hat, ſo dürfte auch 
das Reſultat dieſes Quartals ein gutes jein. 

— (Thierſeuchen.) Die Rothlaufſeuche it 
unter dem Schweinebeſtande des Gutes Kowro 
und die Schweineſeuche unter dem Schweine⸗ 
beſtande des Amtsvorſtehers Langſch in Rentſchkau 
ausgebrochen. 


Mocker, 3. Oktober. (Schwerer Unglücksfall.) 
Am Sonnabend ſtürzte der 26 Jahre alte Maurer 
Stanislaus Rutkowski aus Thorn von dem Neu⸗ 
bau der hieſigen Dampfmahlmühle in der Linden⸗ 


ſtraße und erlitt gefährliche innere Berlebunge: 


und einen Bruch des linken Beines. Der Toll 
hinzugerufene Arzt ordnete die Ueberführung d 3 
Schwerverletzten in das Thorner Krankenhan 
an; dort ſtarb R. heute Morgen. 5 

Aus dem Kreiſe Thorn, 4. Oktober. (Ge, 
lohnung.) In der Nacht vom 22. zum 23. Seh 
tember iſt an einem dem Rittergutsbeſitzer von 
Wolff⸗Gronowo gehörigen, etwa 200 Schritte von 
der Landſtraße von Gronowko nach Tauer ve 
legenen Strohſtaken böswillig Feuer angeleg 
worden. Unmittelbar am Staken mit der Wind, 
richtung auf die etwa 2000 Schritte entfern 
liegende Scheune des Genannten befand ſich an 
Morgen eine Menge Torf, welcher bei Hinz 
kommen des Wirthſchaftsinſpektors aus Gronownn 
noch geglimmt hat. Herr von Wolff ſichert den 
jenigen, welcher den Thäter derart nachweiſt, DA 
ſeine gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, eil 
Belohnung von 100 Mk. zu. 


Mannigfaltiges. 

(Der Bruder des Zaren als deut, 
ſcher Dolmetſcher.) Ein bemerkenswerthef 
Vorgang ſpielte fich dieſer Tage auf dem Bahnhel 
zu Verviers (Belgien) ab. Der ruſſiſche Groß 
fürſt Alexis, der Bruder des ruſſiſchen Kalſers, 
ſtand auf dem Bahnſteig, von feinem Gefolge 
umgeben, um die Ankunft des nach Paris abgehen 
den Eilzuges zu erwarten. In demſelben Augen 
blick wendete ſich eine ärmlich gekleidete Fra, 
die zwei kleine Kinder bei ſich hatte, an ver, 
ſchiedene Bahnbeamte, um eine Auskunft zu en, 
halten, konnte aber, da ſie nur deutſch ſprach, ſic 
mit ihnen nicht verſtändigen. Der Großfürſ 
Alexis hatte den Vorgang bemerkt, eilte zu DA 
armen Frau, fragte nach ihrem Begehr und 
diente ſofort als Dolmetſcher mit den Bahn 
beamten; er erkundigte ſich zugleich nach DE 
Lage der Frau, und als fie ihm mittheilte, daß 
ſie auf der Auswanderung begriffen ſei, ag ei 
jeine Geldtaſche heraus und ließ mehrere Sol 
ſtücke in die Hände der Frau gleiten. Alle Herren 
des Gefolges folgten dem Beiſpiel des Groß 
fürſten, und glückſtrahlend eilte die deutſche Aus 
wanderin nach dem Warteſaal, ohne zu ahnen, 
wer ihr Dolmetſcher und Helfer war. 

—— 


5 Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
— 


Hamburg, 4. Oktober. Rüböl ruhig, Lok 
51. — Petroleum ruhig, Standard white lokb 6,0. 
— 


Sonn.⸗Aufgang 6.17 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.58 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.30 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.29 Uhr. 


6. Oktbr. 


Gänzliher Ausverkauf. 

Nachſtehende Artikel werde ich, um 
damit zu räumen, unter Selbſtkoſten⸗ 
preis verkaufen: 

Bänder, Federn, Agrés, 
Perlſachen, Tüll⸗Illuſionen, 
Schleier, Blumen und ver⸗ 
ſchiedene andere Hutgarni⸗ 

turen. 

Außerdem habe ich eine große Aus⸗ 
wahl in wunderſchönen 

Dekorations⸗Blumen, 
die ich ebenfalls billig ausverkaufe. 
Daſelbſt werden Hüte moderniſirt. 
J. Lyskowska, 
Culmerſtraße 13. 


Linoleum-Teppiche, 
Läufer 
und Vorlagen 
empfiehlt 
Brich Müller Nachf. 


Plant 

von Quandt, Schmidt, Seiler, 

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 

Preiſen und koulanten Zahlungen. 

10 jährige Garantie. 

0. v. Szozypinskl, Heiligegeiſtſtr. 18. 
Vertreter: C. Bechstein’s. 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
‚qladelloser Sitz. 
Militär-Effekten 


ann 
Schadhafte Strümpfe: 


der Strumpf⸗Fabrik von 
A. Kastner, 
Neuſtadt, Gerſten⸗ u. Gerechtenſtr.⸗Eckeg. 


la Magd. 
Sauerkohl -— 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Thüringer Kunſtfärberei Königſee, 
Chemiſche Wäſcherei. 


Etabliſſ. 1. Ranges. — u” 0 
moderner Farben. Peinlichſt ſaubere, anerkannt vorzügl. Ausführung. 


Aut ersten bel Anna GÜSSOW, Thorn, Altſt. Markt. 
werden ſauber und billig angeſtrickt in [ENTE BR BENANNT RER NT 3 31 207 DEALS Non Na ae a0 
Jede Umünderung u. Reparatur 
au Pelzmaaren 


ine faſt neue Schlafbant 
umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Vaderſtraße 4, 1. 


Siphon⸗Hier Verſandt 


Fernſprech⸗ N Fernſprech⸗ 
Anſchl 
== Plölz & Never, 3% 


Thorn, Strobandstrasse, 


Re, (früher Schultz ſche Bautiſchlerei — Ede Eliſabethſtraße) 
5 verſendet Kier-Glas-Hiphon-Krüge „unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. ; f | 
Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 3 5 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon ſrei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 
Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 


Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier . Mk. 1,50 
5 7 Böhmiſch Märzen bier „ 2,00 
2 5 Münchener A la Spaten „ 2,00 
5 Ri ch buen 8 Kulmbacher „ 300 
önigsberger (Schönbuſch) dunkel Lagerbier . „ 2,0 
r 8 u „ „ etarzenblen 3) 2... 2,00 
Münchener Auguftinerbräu . . 2 2 222m 250 
7 . TEN RE BERNER ar 0.7 N 350 
8 Kulmbacher Exportb ier „„ 2, 
= Pilſener, aus dem Bürgerl. Bräuhaus Pilſen „ 3,00 


NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons find durch einen 
Jachkundigen Monteur abgeſtellt, und iſt dieſelbe jetzt durchweg ein tadelloſe. 


Acetylen-Beleuchtung 


„Hera“, 
Juternationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene Medaille erhalten, 
empfiehlt 
ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 
Apparate ur Beleuchtung von 


Städten, Gaſthöfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 
die 


Subdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


Lose 


zur e igen 
3 am 28. November und folgende 
Neue grofartige Auswahl voch Tage, Hauptgewinn 100 000 Mk., 
a 3,50 Mk. 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., à 1,10 
Mark. Rreusloiterie;. Dieb 
1 1 zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
W bitte vom 19. bis 155 1 vn 
2 1 3 tgewinn ) ark, 
©. Kling, Kürſchner meiſter, 530 Mr. 
Breiteſtraße 7 (Eckhaus.) ſind zu haben in der 
Penſion für ein Mädchen, Expedition der „Chorner Preſſe“ 
welches die hieſige Schule beſucht, iſt 


2 unmöbl. Zimm. mit Balkon und 
billig zu haben. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. Burſchengel. z. v. Hoheſtr. 7, pt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder von 


H. Möbius & Sohn, 
Knochenölfabrik, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren 


O. Klammer und 
8. Landsberger. 


Operngläſer u. 
Feldſtecher 


empfiehlt in ſehr großer Auswahl 
ſchon von Mk. 6 an. 
A. Nauck, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Tuchlager u. Maaßgeſchäft 
für Herrengarderobe. 


Täglich Eingang von Neuheiten. 
C. G. Dorau, 


Thorn, 
neben dem Kaiſerl. Poſtamt. 


Größte Jeiſtungs fähigkeit 
Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform Mühen Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt Fammtlidye Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Bameten⸗Effekten. 


wünſcht von einer Familie 
Dame pain abzumieth. (mögl. 
Neuſtadt). Off. u. A. II a. d. Exp. d. Ztg. 


2 gut möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Mellienſtr. 88 ll. 


Möblirtes Zimmer 


mit Kabinet, nach vorn gelegen, vol 
ſofort zu vermiethen. 


Seglerſtraße Nr. 7, 2 T. 


Möblirte Zimmer 


mit Penſion zu verm. Fiſcherſtraße 


Des von Herrn Major Schönroc 

bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber von 
gleich im ganzen auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. bei Frau Teldler, 
Schulſtraße 22. 


— . — 
Eine herrschaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſoſo 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verſ 
W. Busse- 


Herrſchaftliche Wohnung 


U 
7 Zimmer n. reichl. Zub., für 900 Ml 
Gerechteſtraße 21 ſofort zu vermietheil 


1. Etage, 


7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimm., Zubeh., Pferdeſt., Burſchen⸗ 


ſtube, Wagenremiſe, zu vermiethen. 
Hass, Brombergerſtr. 98. 


Altſtädter Markt Rr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh: 
2. Etage. Beutler. 
Eine renovirte Wohnung, 
3. Etage, 5 Zimm., u. Zub. zu verm. 
J. Dinter’s WWòe., Schillerſtr. 8. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 
Brombergerſtraße 90 
iſt die 2. Etage im ganzen oder ge? 
theilt zu vermiethen. Deuter. 


Nie 1. Etage 
Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper- 


Eliſabethſtr. 16 


ſind 2 Wohnungen, welche ſich 
beſonders zu Bureaus eignen, von 
ſogleich zu vermiethen. 


2 große unmöblirte Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 

R. Engelhardt’s 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei. 


